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Elektrofahrrad. 
Bringt Energie aus der 

Steckdose sinnvoll auf die Straße. 
Mit Strom aus erneuerbaren Quellen. 
Macht mobil und rückt auch ent-

ferntere Ziele in erreichbare Nähe. 
Relaxed genießen, frisch ankommen. 
Das sollte man mal ausprobieren, bei

uns gerne auch übers Wochenende. 
Übrigens: Wir beziehen unseren Strom von Naturstrom. 
Den Stromanbieter wechseln ist einfach und preisgünstig.

Fragen Sie uns.

Ich
schwimme gern mit Strom.
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Editorial
Liebe Freundinnen und Freunde,
ein thema im editorial unserer letzten Winterausgabe war 
Köln als stadt im ewigen stau. auch in diesem Herbst ist in 
den Kölner Zeitungen wieder ein mediales trommelfeuer für 
den (auto)-Verkehr im gange. Kaum ein tag vergeht ohne die 
Klage über im auto verbrachte Stau-Stunden … 

aber was ist mit den für eine große stadt wie Köln so wich-
tigen Verkehrsträgern im umweltverbund, also gehen, rad-
fahren und dem ÖPnV? seit langem dürfen sich Fußgänger 
und radfahrer auf den sogenannten „restflächen“ tummeln 
(und sich drum streiten). Verbesserungen im ÖPnV sind stän-
diger Kritik ausgesetzt, weil sie angeblich den autoverkehr 
behindern und angeblich zum stau beitragen. Hierzu möchten 
wir auch in dieser rHein-sCHiene unsere standpunkte dar-
legen und zeigen, dass ein besserer ÖPnV straßen entlastet. 
Die erfolgsgeschichte der Buslinie 142 zeigt exemplarisch, 
dass ein erweitertes angebot auf positive resonanz stößt. Mit 
genugtuung können wir feststellen, dass die Verlängerung des 
142er-busses in diesem Dezember umgesetzt wurde (siehe ar-
tikel auf seite 4). auf seite 6 stellen wir einen Vorschlag für 
einen neuen Bus im rechtsrheinischen Köln vor, der bisher 
unerschlossene bereiche von Mülheim und Kalk an die Zen-
tren anbindet. Weitere Vorschläge des VCD für einen besseren 
ÖPNV im Rheinland sind auf der seite 12 zu finden. 

solche ideen und auch initiativen wie der Walking Bus in 
Frechen tragen zum Klimaschutz in der region bei. ausführ-
liches zu diesem thema ab seite 36.

auch das Radfahren ist ein baustein in diesem Projekt, und 
unser Ziel muss es sein, die sicherheit für den radverkehr zu 
erhöhen. Dazu gehören einfache Möglichkeiten wie ein flä-
chendeckendes tempo 30, aber auch Maßnahmen auf Kosten 
des autoverkehrs. Über diese und andere themen möchten 
wir mit allen interessierten bei unserem traditionellen Neu-
jahrstreffen am 27. Januar ab 19:30 uhr in der gaststätte 
Diogenis am sudermannplatz sprechen. 

Viel spass beim Lesen! 

Die Redaktion der RHEIN-SCHIENE           

Neujahrstreffen 2012
Beim Griechen ...
auch in diesem Jahr laden wir ein zum gedankenaus-
tausch, zu rückblicken und Zukunftsgedanken bei unserem

Neujahrstreffen 
am Freitag, dem 27. Januar, 

ab 19:30 Uhr 
im Restaurant Diogenis,  

Sudermanplatz 7 
(Nähe Ebertplatz).

alle Mitglieder, Freunde und interessierten sind herzlich 
willkommen.
VCD Köln & Umgebung      
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Neue Angebote im Kölner Nahverkehr
KVB setzt VCD-Vorschläge um
Die Kölner Verkehrsbetriebe können 
sich weiter über einen steigenden Zu-
spruch freuen: im Jahr 2010 – für 2011 
liegen uns noch keine Zahlen vor – wur-
den 2,5 Prozent mehr Fahrgäste gezählt 
als im Jahr zuvor. Dies ist um so be-
merkenswerter, als das angebot nach 
gefahrenen Wagenkilometern in die-
sem Zeitraum lediglich um 0,2 Prozent 
wuchs und damit praktisch gleich blieb. 

Mit dem Fahrplanwechsel im Dezem-
ber 2011 sind nun – nach Verlängerung 
der Linie 5 bis zum butzweilerhof ende 
2010 – wieder echte ausweitungen des 
KVb-angebots zu erwarten. Für den 
Kölner VCD ist dies um so erfreulicher, 
weil hier zu einem großen teil unsere 
Vorschläge umgesetzt werden (siehe 
rHein-sCHiene nr. 46). 

einerseits tragen die KVb damit der 
gestiegenen nachfrage rechnung, an-
dererseits werden aber auch neue an-
gebote geschaffen, die einen weiteren 
anstieg der Fahrgastzahlen erhoffen las-
sen. Dies bedeutet letztlich nicht nur für 
Köln in jeder beziehung eine „Klima-
Verbesserung“.

notwendige angebotsverbesserungen 
im täglichen spätverkehr (23 bis 1 uhr) 
auf Dezember 2012 verschoben. Der 
VCD hält hier vor allem einen Viertel-
stundentakt auf der Linie 18 und auf der 
Ost-West-achse zwischen braunsfeld/
sülz und Deutz/Kalk für dringend.

Neu II: Verlängerung der 
Buslinien 106 und 142
bereits seit september verkehrt die Li-
nie 106 von Marienburg bis zum bres-
lauer Platz/Hauptbahnhof. Damit wird 
vor allem das neue Viertel rheinauhafen 
direkt mit dem regional- und Fernver-
kehr verknüpft – und dies in der Haupt-
verkehrszeit im 10-Minuten-takt. 

in nord-süd-richtung ist der bus 
mit rund 11 Minuten Fahrzeit zwischen 
breslauer Platz und Chlodwigplatz 
schneller als die stadtbahnlinie 16. an-
ders sieht es in gegenrichtung aus. Hier 
benötigt die Linie 106 für dieselbe stre-
cke 17 Minuten. Das anfahren der Hal-
testelle Heumarkt kostet – vermutlich 
aufgrund des zweimaligen Querens der 

Neu I: Wochenendnächte 
künftig im Halbstundentakt
einen Quantensprung wird es ab De-
zember im innerstädtischen nachtver-
kehr geben: Die stadtbahnen der KVb 
werden an Wochenenden und vor Feier-
tagen doppelt so häufig verkehren wie 
bisher. neben dem flächendeckenden 
Halbstundentakt bedeutet dies, dass auf 
den ringen und einigen weiteren Haupt-
strecken die bahnen sogar viertelstünd-
lich verkehren werden. ein blick in den 
Fahrplan ist damit zukünftig für alle 
nicht mehr erforderlich, die nachts zwi-
schen innenstadt, nippes, ehrenfeld und 
Deutz unterwegs sind. Für umsteiger zu 
den s- und regionalbahnen ins umland 
werden sich die nächtlichen Wartezeiten 
erheblich verringern.

es zeichnet sich allerdings ab, dass 
es bei den KVb-Fahrten über die stadt-
grenzen hinaus beim stundentakt blei-
ben wird. Die bereitschaft, für einen 
verbesserte nächtliche erreichbarkeit 
der Metropole Köln einen finanziellen 
beitrag zu leisten, scheint bei den nach-
barkommunen gering. auch wurden 

naHVerKeHr

Ab Mitte Dezember fahren in allen Wochenendnächten und vor Feiertagen die KVB-Bahnen halbstündlich, auf vielen Strecken 
sogar viertelstündlich (Grafik: Chr. Groneck).

spät- und nachtverkehr im stadtbahnnetz Köln   
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rheinuferstraße – erhebliche Zeit. Zu 
prüfen wäre, ob durch eine Optimierung 
von ampelschaltungen die Linie 106 
hier beschleunigt werden kann.

auch die uni-buslinie 142 wird ver-
längert. sie verkehrt zukünftig über 
die heutige endstation Weißhausstra-
ße hinaus bis zum bahnhof Köln süd 
und weiter über Pohligstraße, Vorge-
birgsstraße und bonner Wall bis zum 
Chlodwigplatz. Zwischen Zollstock und 
bahnhof süd ersetzt die Linie 142 die 
bisherige Linie 138. Die bewohner der 
südstadt können damit erstmals umstei-
gefrei den bahnhof süd, das Justizzen-
trum und die universität erreichen.

Leider wird die Linie 142 trotz zeit-
weiser Überlastung zwischen ehrenfeld 
und universität weiterhin nur im 20-Mi-
nuten-takt verkehren. eine Verdichtung 
zu bestimmten tageszeiten sollte daher 
der nächste schritt sein.

Neuer RE zwischen Köln 
und Düsseldorf vertagt
eigentlich war geplant, den geplagten 
Pendlern zwischen Köln und Düsseldorf 
ab Dezember 2011 eine entlastende drit-
te regionalexpress-Linie anzubieten.

Da dies rechtsrheinisch aufgrund der 
hier äußerst hohen Zugbelastung wei-
terhin nicht möglich ist, war die neue 
Verbindung als Verlängerung des re 6 
zwischen Minden und Düsseldorf links-
rheinisch über neuss geplant, die mit 
etwa 35 Minuten Fahrzeit nur wenig 
langsamer ist als die beiden bestehenden 
regionalexpresse 1 und 5. 

Diese angebotsverbesserung wurde 
nun allerdings verschoben. es soll noch 
offene Fragen zur Finanzierung geben. 
Leidtragende sind die vielen Fahr-
gäste, die auf der täglichen Fahrt zwi-
schen den beiden top-Metropolen des 
Landes weiterhin – stehend und ohne 
Fahr plansicherheit – unwürdige bedin-
gungen erdulden müssen. 

es ist aufgabe der Verantwortlichen, 
die einführung wenigstens zum som-
mer 2012 zu garantieren. Die Zeit sollte 
genutzt werden, um den VCD-Vorschlag 
eines zusätzlichen Halts der neuen bahn 
auf Kölner stadtgebiet zu prüfen. so 
böte etwa ein Halt an der geldernstraße 
die Chance, Fahrgästen aus dem Kölner 
Westen und norden eine schnelle und 
attraktive Verbindung nach neuss und 
Düsseldorf anzubieten.
Volker Kunstmann 

Die Verlängerung der Buslinie 106 bis zum Breslauer Platz und der Buslinie 142 
schafft für die Bewohner des Kölner Südens neue attraktive Angebote.

naHVerKeHr

Möbel, Elektrogeräte,
Hausrat, Kleidung,
Bücher & mehr …

Mo–Fr 15–18 Uhr
Sa 10–14 Uhr

Geestemünder Str. 42
50735 Köln-Niehl
Linie 12: HS „Geestemünder Str.“

Tel.: 0221-971 17 31
eMail: Info@emmaus-koeln.de

www.emmaus-koeln.de

emmaus
second-hand



– 6 – RHEIN-SCHIENE Nr. 48

VCD schlägt neue Buslinie vor
Vom Müllemer Böötsche zu CFK und KHD
Mit dem Linienbus über die ehema-
ligen Werksgelände von CFK und 
KHD – dies wird möglich, wenn ein 
VCD-Vorschlag zur Verlängerung 
der bereits bestehenden Buslinie 155 
umgesetzt würde.

Die ehemaligen industrieflächen und 
industriebrachen im rechtsrheinischen 
Köln entwickeln sich rasant. breite 
straßen, große Parkhäuser, Wohnge-
bäude und besonders viele gewerblich 
genutzte neue gebäude schießen wie 
Pilze aus dem boden. Die ÖPnV-er-
schließung hängt dieser entwicklung 
hinterher. grund genug für den arbeits-
kreis ÖPnV im VCD Köln und umge-
bung, sich darüber intensiv gedanken 
zu machen.

Statt die erfolgreiche 
Buslinie 159 umzuleiten ...
am 17. Februar 2011 hatte die bezirks-
vertretung Kalk einstimmig beschlos-
sen, das gewerbegebiet Kalk-süd, das 
ehemalige KHD-Werksgelände, ab dem 
Fahrplanwechsel ende 2011 zu erschlie-
ßen. Dazu sollte die buslinie 159 von 
der Kalker Hauptstraße auf die Dillen-
burger straße verlegt und um drei Hal-
testellen ergänzt werden. schattenseite 
dieses grundsätzlich positiven ansatzes 
einer gebotenen Flächenerschließung 
ist eine ganz erhebliche Fahrweg- und 
Fahrzeitverlängerung dieser im 10-Mi-
nuten-takt verkehrenden und von den 
Fahrgästen sehr gut angenommenen 
buslinie.

... besser eine zusätzliche 
Linie einführen
Da das gewerbegebiet Kalk-süd ent-
lang der Dillenburger straße nicht der 
einzige bereich im rechtsrheinischen 
Köln ist, dem eine ÖPnV-erschließung 
gänzlich fehlt, nahm der arbeitskreis 
ÖPnV das bestehende buskonzept in 
Kalk und Mülheim unter die Lupe. Da-
bei stellte sich heraus, dass der von den 
Fahrgästen stark frequentierte und damit 
äußerst erfolgreiche 159er bus für die 
überwältigende Mehrheit seiner nutzer 

Streckenführung einer möglichen Verlängerung der Linie 155 über das CFK- und 
das KHD-Gelände bis Kalk-Kapelle (Kartengrundlage: Kommunale Geodaten, 
Stadt Köln, Amt für Liegenschaften, Vermessung und Kataster, KT 2011/140)

naHVerKeHr
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nicht verschlechtert, sondern mit hoher 
Priorität auf dem bisherigen Linienweg 
beibehalten werden muss!

im Zusammenhang mit einer notwen-
digen ÖPnV-erschließung des ehema-
ligen CFK-geländes und weiterer dicht 
besiedelter Wohngebiete der stadtteile 
Kalk und Mülheim, welche bislang 
nur mit sehr langen Fußwegen von der 
nächsten Haltestelle zu erreichen sind, 
sollte an die einrichtung einer neuen 
buslinie gedacht werden. Dabei werden 
Wohngebiete, geschäfts- und gewerbe-
gebiete gleichermaßen miteinander ver-
knüpft und anschlüsse an bestehende 
schienenverbindungen hergestellt. eine 
fahrgastfreundliche Linienführung mit 
einem ausreichenden angebot (mon-
tags bis samstags im 20-Minuten-takt) 
könnte durch eine Verlängerung der be-
stehenden KVb-Linie 155 von stamm-
heim und Höhenhaus kommend über 
die derzeitige endhaltestelle „berliner 
straße“ hinaus erreicht werden und ist 
auf der Karte mit allen dafür vom VCD 
vorgeschlagenen Haltestellen abgebil-
det. nach einer Durchquerung der west-
lichen bereiche der stadtteile Mülheim, 
buchforst und Kalk würde die verlän-
gerte Linie 155 bei „Kalk Kapelle“ en-
den. aus betrieblichen gründen wäre zu 
Wendezwecken eine Verlängerung er-
forderlich – möglich wäre dies in Form 

einer „Häuserblockschleife“ oder einer 
weiter ostwärts gelegenen endhalte-
stelle am rangierbahnhof Köln-Kalk 
nord.

Hohes Fahrgastpotenzial
aufgrund der hohen bevölkerungsdich-
te, der guten Zubringerfunktion an das 
bestehende KVb- und s-bahn-netz 
(s-bahnhöfe buchforst und trimborn-
straße/Westausgang) sowie der guten 
erschließung zahlreicher geschäfts- 
und gewerbegebiete ist mit einem sehr 
hohen Fahrgastpotenzial entlang eines 
zügig befahrbaren Linienweges zu rech-
nen. 

Der rheinufernahe bereich von Köln-
Mülheim ist das größte zusammen-
hängende gebiet mit erschließungs-
defiziten. Laut nahverkehrsplan Köln 
wohnen hier rund 2.400 einwohner 
außerhalb einer zumutbaren entfernung 
von der nächsten Haltestelle. Durch die 
Verlängerung der Linie 155 wird zudem 
eine umstiegsfreie busverbindung von 
Höhenhaus in das zugehörige bezirks-
zentrum Mülheim geschaffen. Mehrere 
schulen erhalten erstmalig anschluss an 
das ÖPnV-netz. Die Linie wertet somit 
den stadtteil auf und ist ein positiver 
beitrag zum stadtentwicklungskonzept 
„Mülheim 2020“.

Km Haltestelle Verknüpfungen Bemerkungen
0,0 Mülheim, Berliner Str. 4, 151, 152, 260, 434 geplanter S-Bf. Köln Berliner Str.

0,5 Von-Sparr-Str. 151, 152, 260, 434 dichtes Altbau-Wohngebiet

1,0 Dünnwalder Str. 151, 152, 153, 434

1,3 Düsseldorfer Str. - großes sehr dicht besiedeltes Wohngebiet, 2 Schulen bislang nicht erschlossen!

1,7 Buchheimer Str. - Fähranleger Köln-Mülheim, dicht besiedeltes Wohn- und Geschäftsgebiet

2,2 Hafenstr. - großes Wohngebiet mit Neubauten am Mülheimer Hafen/Uferpromenade

2,8 Windmühlenstr. 250, 260 südliches Mülheim, Wohn- und ehemalige Industrieflächen

3,2 Schleiermacherstr. - dicht besiedeltes Wohngebiet, 1 Schule, Jobcenter Kalk 

3,5 Rendsburger Platz 4 Übergang zum Stadtbahn-Halt Grünstr.; Vorschlag: in Rendsburger Platz umbenennen

3,8 S-Bf. Buchforst 159, S6, S11
4,0 Waldecker Str. 3, 159 Zentrum Buchforst mit Geschäften und sehr dicht besiedeltem Wohngebiet

4,4 Karlsruher Str. - Wohngebiet westliches Buchforst, bisher ohne ÖPNV-Haltestelle

4,8 Bertramstr. - Nördliches CFK-Gelände/Gewerbegebiet, Wohngebiet

5,2 Wipperfürther Str. - großes sehr dicht besiedeltes Wohngebiet, bislang nicht erschlossen!

5,6 Odysseum - CFK-Gelände/Odysseum/Baumarkt/neues Wohngebiet

6,2 Walter-Pauli-Ring 159, S12, S13 Polizeipräsidium, Übergang zur S-Bahn (westl. Aufgang S-Bf. Trimbornstr.)

6,5 Kalk Post 1, 9, 159 Köln Arcaden

7,1 Dillenburger Str. - KalkKarree (u.a. Sozialamt), Halle Kalk

7,6 Christian-Sünner-Str. - Schauspielschule, Handwerkerhof, Gewerbegebiet Kalk-Süd

8,3 Kapellenstr. - Seniorenheim, Friedhof, 1 Schule, Wohnungsneubaugebiet 

8,8 Kalk Kapelle 1, 9, 159 Rathaus Kalk

Haltestellen entlang der vom VCD vorgschlagenen neuen Busverbindung zwischen Kalk und Mülheim

ein späterer s-bahn-Haltepunkt 
„Deutzer Feld“ im westlichen Kalk 
könnte problemlos durch eine ange-
passte Linienführung im bebauungs-
gebiet westlich der straße des 17. Juni 
und Walter-Pauli-ring sowie nördlich 
der gummersbacher straße angebun-
den werden. bis zum s-bahn-Halt am 
ehemaligen CFK-gelände würde die 
beschriebene buslinie für viele Kölne-
rinnen und Kölner die wohl beste alter-
native zu einer autofahrt in die großen 
Parkhäuser rund um die thessaloniki-
allee und istanbulstraße sein. Die auf 
den alten Kalker Werksgeländen ange-
siedelten institutionen (zum beispiel 
Odysseum, baumarkt, Polizeipräsi-
dium, sozialamt, seniorenheim und 
schauspielschule) sollten ein großes 
interesse an einer besseren ÖPnV-an-
bindung haben. 

Fazit
Die hier vorgeschlagene Linie wird ins-
gesamt erhebliche Verbesserungen mit 
sich bringen und neue Verbindungen 
zwischen den beiden „bevölkerungsma-
gneten“ Mülheim und Kalk ermöglichen 
– sei es zum arbeitsplatz im Handwer-
kerhof, zum shopping in den Köln ar-
caden oder zur erholung am rheinufer.
Christoph Weide, AK ÖPNV 

naHVerKeHr
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„König-Kunde“ – VCD prämierte ÖPNV-Projekte
Auszeichnung ging nach Köln
Preise wurden auf Jubiläumskon-
gress zum 25-jährigen Bestehen des 
Verbandes verliehen

Zum dritten Mal nach 1998 und 2005 hat 
der Verkehrsclub Deutschland (VCD) 
auf seinem Jubiläumskongress zum 
25-jährigen bestehen des Verbandes am 
30. Juni 2011 in berlin innovative, kun-
den- und serviceorientierte Projekte des 
öffentlichen Personennahverkehrs mit 
dem innovationspreis „König Kunde“ 
ausgezeichnet. eine Fachjury aus VCD, 
dem Verband Deutscher Verkehrsun-
ternehmen (VDV), dem bundesver-
band Deutscher Omnibusunternehmen 
(bDO) und der bundesvereinigung 
kommunaler spitzenverbände wählte in 
drei Kategorien aus insgesamt 77 be-
werbern die Preisträger aus.

Köln für „Kommunikation“ 
ausgezeichnet
in der Kategorie „Kommunikation“ 
wurden die Kölner Verkehrsbetriebe 
(KVb) und der regionalverkehr Köln 
(rVK) für ihr Patenticket 2.0 ausge-
zeichnet, das seit 2010 eine erweiterung 
des zuvor ab 2007 angebotenen Paten-
tickets auf das Kölner umland darstellt. 
Das ticket beinhaltet, dass seniorinnen 
und senioren zusätzlich zu ihrem Jah-
resabonnement eine weitere, drei Mo-

nate gültige, Zeitkarte 
kostenfrei als „schnup-
perticket“ erhalten. Die 
Zeitkarte können sie an 
einen Menschen ab 60 
Jahren aus ihrem Ver-
wandten- oder bekann-
tenkreis verschenken, der bislang die 
öffentlichen Verkehrsmittel wenig oder 
gar nicht genutzt hat. Die stammkunden 
dienen so als „Paten“ sowie vertrauens-
volle berater und begleiter. ein Drittel 
der neuen Kunden hat nach der schnup-
perphase bus und bahn weiter genutzt. 
Die Jury meinte: ein richtungsweisendes 
Kommunikationsinstrument, um eine 
für die Zukunft wichtiger werdende 
Kundengruppe, die über 60-jährigen, 
für den ÖPnV zu erschließen.

in dieser Kategorie waren für die 
„shortlist“ noch die Klimaflotte der 
Kasseler Verkehrsgesellschaft (KVg) 
und der Facebook-auftritt der augs-
burger Verkehrsgesellschaft (avg) no-
miniert. Die KVg will sich als um-
weltkonzern positionieren, der in allen 
geschäftsbereichen CO2-neutralität 
anstrebt. Mit einer konsequenten Kom-
munikation und dem slogan „unsere 
Klimaflotte – mobil mit gutem gefühl“ 
wird den Fahrgästen eine umweltfreund-
liche alternative geboten. Die avg hat 
eine unternehmensseite bei Facebook 
professionell aufgebaut, um in einen 
echten Dialog mit der Zielgruppe im 
alterssegment zwischen 13 und 34 Jah-
ren zu treten. Mit der Zielgruppe werden 
Veranstaltungen gemeinsam entwickelt.

KVB zusätzlich für 
Endrunde nominiert
außerdem waren die Kölner Verkehrs-
betriebe – neben dem radroutenpla-
ner des stuttgarter Verkehrsverbundes 
(VVs) – in der Wettbewerbskategorie 
„gesamt-system“ mit der erschließung 
des butzweilerhofes für die endrunde 
qualifiziert. sieger in dieser Kategorie 
wurde das Mobilitätssystem „FLeXi-
bus“ des unternehmens bbs schapfl 
Kg, das den bestehenden Linienver-
kehr bedarfsorientiert und flächenhaft 
ergänzt. Mit der stadt Krumbach, dem 
Landkreis günzburg und umliegenden 

gemeinden sind in Zusammenarbeit 
mit dem Verband mittelschwäbischer 
Kraftfahrzeuglinien (VMK) insgesamt 
52 kommunale gebietskörperschaften 
beteiligt. Mit einem teilweise selbst 
entwickelten software- und telematik-
system werden mit Hilfe von gPs und 
internet Fahrzeuge effizient disponiert 
und Fahrtwünsche gebündelt.

Die KVb haben die stadtbahnlinie 5 
in das gewerbegebiet butzweilerhof 
um 1,8 Kilometer verlängert. Mit Hilfe 
einer öffentlich-privaten Partnerschaft 
konnten 32 ansässige unternehmen mit 
5 Millionen euro an der Finanzierung 
beteiligt werden. 

bei dem auf der VVs-internetseite 
seit 2007 zur Verfügung stehenden 
radroutenplaner werden Fahrradmit-
nahmeregelungen und sperrzeiten im 
berufsverkehr oder auch komplett mit 
dem ÖPnV zurückzulegende teilstre-
cken automatisch ausgewiesen.

in der Kategorie „Komfort/sicherheit/
service“ konnte die Hamburger Hoch-
bahn  mit ihrer Kampagne „Ich drück‘ 
für dich … – … den Notruf, wenn’s 
brenzlig wird. Gemeinsam für mehr Si-
cherheit.“ überzeugen. Die sensibilisie-
rungskampagne stellt die vorhandene, 
doch meist anonyme sicherheitstechnik 
einprägsam und mit positiven beispie-
len mit dem Ziel vor, Hemmschwellen 
abzubauen. Daneben soll das Verant-
wortungsgefühl der Fahrgäste gestärkt 
werden, aufeinander zu achten und für-
einander einzustehen und einzugreifen, 
ohne sich selbst zu gefährden. Ferner 
nominiert waren das Kooperations-
modell der stuttgarter straßenbahnen 
(ssb) und das neue busnetz der Dresd-
ner Verkehrsbetriebe (DVb). Die ssb 
haben Kooperationspartner aus Kultur, 
einzelhandel und sport gewonnen, die 
den Fahrgästen bei Vorlage des bar-
fahrausweises rabatte in Höhe von 20 
bis 30 Prozent gewähren, die zum teil 
auch mehrmals eingelöst werden kön-

VCD-Innovationspreis im ÖPNV
Konig Kunde O

J

Wurde prämiert: PatenTicket der KVB



ÖPNV-Referent Sandro Battistini, Vorsitzender Michael Ziesak und Geschäftsführe-
rin Kerstin Haarmann des VCD übergeben die Auszeichnung für das Patenticket an 
Christoph Reupke-Ulbrich, RVK, Jürgen F. Toepsch, KVB, und KVB-Vorstand Jörn 
Schwarze (von links, Foto: Bihn)

nen. Die DVb haben auf der grundlage 
des vorher detailliert ermittelten Kun-
denwunsches 2009 ein komplett neues 
busnetz eingeführt mit einem 10-Mi-
nuten-takt an Werktagen und einem 
15-Minuten-takt am Wochenende.

Publikumspreis an Passau
einen neu geschaffenen Publikumspreis 
für die aus Fahrgastsicht ansprechendste 
ÖPnV-Werbung erhielt die Verkehrs-
gemeinschaft Landkreis Passau für die 
umfassende „ÖPnV-Offensive 2010“ 
mit einer deutlichen Leistungsverbesse-
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Fundstücke

Übersicht der verpassten Chancen: 
Die KVb zeigen am ausgang der 
Kölner schildergasse bahnen an, die 
selbst vom sportlichsten Fahrgast von 
hier aus nicht mehr zu erreichen sind. 
Die abfahrtszeiten der zwei bis drei 
Minuten später verkehrenden busse 
und bahnen wären sicherlich an die-
sem Ort interessanter.

U-Bahn-Verkehr auf dem Rhein? 
seit etwa 10 Jahren verweist die be-
schilderung am nordausgang des 
Hauptbahnhofs auf eine imaginäre 
u-bahn-Haltstelle in rheinnähe. Die 
Wiedereröffnung des u-bahnhofs 
breslauer Platz/Hauptbahnhof sollte 
für die Deutsche bahn grund genug 
sein, ihre Wegweisung am Hauptbahn-
hof – in abstimmung mit den KVb – 
zu überarbeiten.
Volker Kunstmann    

rung. Charmante Werbemotive und ein 
imagefilm stellen auf leichte art den Zu-
gewinn an Zeit, sicherheit und Flexibili-
tät bei nutzung des ÖPnV dar. Für die-
se sonderkategorie hatten sich vom 24. 
Mai bis zum 13. Juni 2011 rund 3.100 
Fahrgäste an einer Online-abstimmung 
beteiligt und aus 18 Werbeprojekten 
ausgewählt. Ziel der Vergabe eines son-
derpreises war, die emotionalen aspekte 
der Verkehrsmittelwahl zu thematisieren 
und ÖPnV-imagewerbung zu suchen, 
die versteht, die Vorteile des ÖPnV 
auch über das gefühl der Fahrgäste an-
zusprechen. 
Friedhelm Bihn 
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ÖPNV-Finanzierung
Bund und Länder sind jetzt am Zug
Eine ausreichende künftige Finanzie-
rung von ÖPNV-Investitionen muss 
endlich geregelt werden!

Die künftige Finanzierung von länger-
fristigen investitionen in das system 
des öffentlichen Personennahverkehrs 
(ÖPnV) ist zur Zeit vollkommen offen. 
Dies stellt zum beispiel für Köln die 
dringend notwendige Verlängerung der 
nord-süd-stadtbahn über die bonner 
straße bis zum südverteiler oder die 
unbedingt erforderliche erhöhung der 
Kapazitäten auf der stark frequentierten 
Ost-West-achse der stadtbahn-Linien 
1, 7 und 9 durch Drei-Wagen-Züge in-
frage.

Die Förderung von investitionen in 
die öffentlichen Verkehrssysteme hat 
eine Jahrzehnte lange tradition. 1964 
legte eine von der damaligen bundes-
regierung eingesetzte sachverständigen-
kommission ein gutachten vor, in dem 
die für die Lösung der Verkehrspro-
bleme notwendigen Maßnahmen aufge-
zeigt wurden. Daraus entstand zur Ver-
besserung der Verkehrsverhältnisse in 
den gemeinden ab 1967 eine Mitfinan-
zierung von investitionen in den ÖPnV 
und den kommunalen straßenbau aus 
dem Mineralölsteueraufkommen – seit 
1971 in Form des gemeindeverkehrs-
finanzierungsgesetzes (gVFg). Länder 
und gemeinden beteiligten sich durch 
Komplementärmittel – im allgemeinen 
40 Prozent der zuschussfähigen Kosten 
– an der Finanzierung der Projekte. 

Abbau von 
Mischfinanzierung
im Zuge der Föderalismusreform wurde 
dann 2006 für gemeinschaftsaufgaben, 
die bis dahin von bund und Ländern 
in einer Mischfinanzierung gemeinsam 
wahrgenommen wurden (neben der 
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse 
in den gemeinden der aus- und neu-
bau von Hochschulen, bildungspla-
nung und soziale Wohnraumförderung), 
ein sogenanntes entflechtungsgesetz 
beschlossen. in diesem gesetz ist ge-
regelt, dass die Länder „als ausgleich 
für die beendeten Finanzhilfen“ von 
2007 bis 2013 vom bund jährlich in der 

Höhe festgeschriebene 1,3 Milliarden 
euro zweckgebunden für investitionen 
erhalten – davon 664,8 Millionen euro 
im Jahr 2010 für den ÖPnV. bis ende 
2013 sollen bund und Länder gemein-
sam prüfen, ob diese Finanzhilfen für 
die Zeit bis 2019 „noch angemessen 
und erforderlich“ sind. außerdem ent-
fällt von anfang 2014 bis ende 2019 
die Zweckbindung für den kommunalen 
Verkehr, so dass die dann nur noch all-
gemein für investitionen zweckgebun-
denen Mittel in Konkurrenz zu anderen 
Politikbereichen stehen. Danach fallen 
die Zahlungen weg. bis 
2019 weitergeführt werden 
vom bund im sogenannten 
bundesprogramm – mit 
einem Volumen von rund 
333 Mio. euro jährlich – 
die ÖPnV-großprojekte 
nach dem gVFg (Vor-
haben über 50 Millionen 
euro zuwendungsfähiger 
Kosten).

Leidtragender ist 
ÖPNV
neben dem ende des 
gVFg haben die Länder 
2006 auch im rahmen des 
damaligen Haushaltsbegleitgesetzes 
erhebliche Kürzungen der Mittel nach 
dem regionalisierungsgesetz (regg) 
hingenommen: bis 2009 rund 2,8 Mil-
liarden euro. Die rund 7 Milliarden 
euro regionalisierungsmittel jährlich 
zahlt der bund seit 1993 als ausgleich 
für die Übernahme der Kosten, die im 
Zuge der bahnreform von den Ländern 
für den eisenbahnnahverkehr getragen 
werden. Damit werden insbesondere der 
schienenpersonennahverkehr (sPnV), 
aber auch Projekte des ÖPnV finanziert. 
2006 haben die Länder im gegenzug zu 
den Kürzungen insbesondere Milliar-
den an Mehreinnahmen aus ihrer be-
teiligung an der umsatzsteuererhöhung 
erhalten. Leidtragender ist in beiden 
Fällen der ÖPnV. Dieser Zusammen-
hang ist in der aktuellen politischen 
Diskussion offensichtlich vollkommen 
in Vergessenheit geraten. 

Zusammenhang in 
Vergessenheit geraten
Vielmehr erklärte brandenburgs Ver-
kehrsminister Jörg Vogelsänger, Vorsit-
zender der Verkehrsministerkonferenz 
(VMK), nach der sitzung dieses gre-
miums anfang Oktober dieses Jahres 
in Köln, dass nach den bisherigen Ver-
handlungen mit dem bundesfinanzmini-
sterium die Mittel nach dem entflech-
tungsgesetz ab 2014 jährlich um 14,9 
Prozent gekürzt werden sollen. Vorher 
hatten die Verkehrs- und Finanzminister 

der Länder mit unterstützung der Mini-
sterpräsidentenkonferenz anfang 2011 
festgestellt, dass der jährliche Mittel-
bedarf der Länder zur Finanzierung 
der kommunalen Verkehrsinfrastruktur 
1,96 Milliarden euro betrage: 740 Mil-
lionen euro für den ÖPnV und 1,22 
Milliarden euro für den kommunalen 
straßenbau. bundesverkehrsminister 
Peter ramsauer wiederum erklärte am 
rande der sitzung der VMK 2010: „Der 
bund wird auch weiterhin die finanzielle 
unterstützung von bussen und bahnen 
sicherstellen, denn investitionen in den 
nahverkehr sind investitionen, die sich 
lohnen.“ und rainer bomba, staats-
sekretär im bundesverkehrsministeri-
um, kündigte kürzlich eine gemeinsame 
Verkehrsinfrastrukturkommission von 
bund und Ländern an, die bald ihre ar-
beit aufnehmen soll. 

naHVerKeHr

Für mehr Kapazität durch Drei-Wagen-Züge müssen 
auf der Ost-West-Achse der Stadtbahn-Linien 1, 7 und 
9 die Bahnsteige verlängert werden (Foto: Bihn)
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Politisches Pokerspiel
um dieses politische Pokerspiel zu La-
sten des ÖPnV endlich zu beenden, be-
deutet dies vor allem,

	dass die Länder zuerst durch Zweck-
bindung der Mittel für den kommu-
nalen Verkehr ab 2014 die notwen-
digkeit und damit die beibehaltung 
des Mittelumfangs sichern können; 
eine Festlegung in diese richtung ist 
bisher aber nur in einzelnen Ländern 
geschehen.

	dass der bund zumindest die Wei-
terführung des gVFg-bundespro-
gramms über 2019 hinaus zusichert.

	dass sich bund und Länder in der 
Verkehrsinfrastrukturkommission 
schnellstmöglich klar dazu erklären, 
wie künftig die dringend erforder-
lichen höheren investitionen in die 
Verkehrsinfrastruktur inhaltlich ge-
staltet und – um nicht wieder Misch-
finanzierungstatbestände herzustel-
len – in getrennten Programmen des 
bundes und der Länder finanziell 
bestückt und gesichert werden sol-
len. Wenn dies nicht kurzfristig ge-
schieht, ist eine Zukunftsplanung für 
längerfristige infrastrukturvorhaben 
zumindest erschwert, wenn nicht un-
möglich gemacht.

Ausbau bringt 
Fahrgastzuwächse
Das ÖPnV-system in Deutschland fin-
det weltweit große anerkennung. Mit 
dem gVFg wurden im Zeitraum von 
1967 bis 2006 insgesamt 27,64 Mil-
liarden euro für ÖPnV-Maßnahmen 
und 32,43 Milliarden euro für kommu-
nalen straßenbau investiert. neben vie-
len weiteren investitionen in anlagen 
und ausrüstungen des ÖPnV-systems 
wurden damit beispielsweise die im 
Jahr 2010 vorhandenen 394 Kilometer 
u-bahn- und 4.433 Kilometer straßen- 
und stadtbahnstrecken in Deutschland 
finanziert. Dies hat wesentlich dazu bei-
getragen, dass die angebote von bussen 
und bahnen immer mehr angenommen 
werden. so sind die Fahrgastzahlen des 
ÖPnV in Deutschland von 1995 bis 
heute um rund 12 Prozent auf 10,9 Mil-
liarden Fahrgäste im Jahr 2010 gestie-
gen – das heißt fast 30 Millionen Fahr-
gäste täglich. Die höchsten Zuwächse 
sind im umfeld dieser deutlichen ange-
botsverbesserungen festgestellt worden, 

also vor allem in den ballungsräumen. 
so haben bei den Kölner Verkehrsbe-
trieben die Fahrgastzahlen von 1995 bis 
2010 um knapp 25 Prozent von 218,2 
auf 272,4 Millionen zugenommen.

Ausbau- und 
Erneuerungsbedarf
Der ÖPnV-ausbau in Deutschland ist 
aber noch nicht annähernd vollendet. 
und die überfällige erneuerung teil-
weise 30 oder 40 Jahre alter anlagen 
muss dringend gelöst werden. Diese 
war bisher durch den Förderkatalog des 
gVFg nicht erfasst. 13 bundesländer, 
der Deutsche städtetag und der Verband 
Deutscher Verkehrsunternehmen (VDV) 
haben in einer 2009 vorgestellten studie 
„Finanzierungsbedarf des ÖPnV“ fest-
gestellt, dass für den aus- und neubau 
der ÖPnV-infrastruktur ein jährlicher 
bedarf von 1,77 Milliarden euro be-
steht. Für turnusmäßige erneuerungs-
investitionen in die Fahrwege und bahn-
höfe der u-bahnen, stadt- und straßen-
bahnen sind jährlich 550 Millionen euro 
erforderlich. Davon könnten zurzeit aus 
eigenmitteln der aufgabenträger und 
infrastrukturbetreiber jährlich 220 Mil-
lionen euro finanziert werden. es bleibe 
also eine Finanzierungslücke von 330 
Millionen euro jährlich. schon heute sei 
ein nachholbedarf von 2,35 Milliarden 
euro aufgelaufen, der jährlich um 330 
Millionen euro steigt. und für die Fahr-
wege der nichtbundeseigenen eisen-
bahnen besteht beim schienenpersonen-
nahverkehr zusätzlich ein jährlicher er-
neuerungsbedarf von etwa 80 Millionen 
euro. Dirk biesenbach, Vorsitzender der 
VDV-Landesgruppe nrW, hat kürzlich 
festgestellt, bei mehreren stadtbahnstre-
cken im Land sei „der sanierungsbedarf 

inzwischen so groß, dass 
der betrieb ohne zeitnahe 
Millionen-investitionen 
eingestellt werden muss.“

Fahrgelderlöse 
können Kosten 
nicht decken
es ist unrealistisch, die 
gesamten Kosten des 
ÖPnV – inklusive der in-
frastrukturkosten – durch 
Fahrgelderlöse decken zu 
wollen. in vielen Fällen ist 
die schmerzgrenze für die 
ÖPnV-Kunden erreicht. 

aber auch hier wurden die Mittel durch 
bund und Länder verringert, als diese 
2003 Kürzungen bei den ausgleichs-
leistungen für den ausbildungsverkehr 
und den erstattungszahlungen für die 
Freifahrt schwerbehinderter beschlos-
sen. Diese Fahrgastgruppen dürfen zum 
reduzierten Preis oder kostenlos mitfah-
ren. Die rund 200 Millionen euro Min-
dererträge jährlich treffen vor allem die 
Verkehrsunternehmen und deren eigen-
tümer in der Fläche. Durch die in den 
nächsten Jahren sinkenden schülerzah-
len und die damit verbundenen schlie-
ßungen von schulen werden sich aber 
vielfach die notwendigen schülerfahrten 
erhöhen und vor allem verlängern.

Die bundesregierung hat in ihrem 
Koalitionsvertrag 2009 erklärt: „Die 
Koalition bekennt sich zum öffentlichen 
Personennahverkehr (ÖPnV) als unver-
zichtbaren bestandteil der Daseinsvor-
sorge, auch in der Fläche.“ Wenn dies 
keine leere sprechhülse sein soll, muss 
dieses bekenntnis umgehend mit trag-
fähigen Lösungen gefüllt werden. statt-
dessen stellte die bundesregierung im 
Frühjahr dieses Jahres 3,8 Milliarden 
euro als Förderungspaket für elektro-
autos zur Verfügung. und die anfang 
november dieses Jahres von der bun-
desregierung einmalig zur Verfügung 
gestellte eine Milliarden euro für stra-
ße, schiene und Wasserstraße können 
die aufgezeigten Probleme nicht ansatz-
weise lösen.

bund und Länder sind jetzt am Zug, 
eine dauerhafte und tragfähige Lösung 
für die ÖPnV-Finanzierung in Deutsch-
land zu schaffen.
Friedhelm Bihn 

naHVerKeHr

Die Nord-Süd-Stadtbahn in Köln soll über die Bonner 
Straße bis zum Verteilerkreis Köln am Autobahnkreuz 
Köln-Süd ausgebaut werden (Foto: Bihn) 
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Nahverkehr Rheinland
Vorschläge des VCD
Die VCD-Kreisverbände des Um-
lands bemühen sich gemeinsam um 
Verbesserungen im Nahverkehr.

Der nahverkehr rheinland (nVr) ist 
ein Zusammenschluss von Vrs und aa-
chener Verkehrsverbund und zuständig 
für den schienenpersonennahverkehr 
und die investitionsförderung im öffent-
lichen nahverkehr auf dem gebiet des 
regierungsbezirks Köln. 

Zurzeit wird in den gremien des nVr 
ein langfristiges Zielkonzept für die ent-
wicklungsperspektiven des schienen-
verkehrs in der region als basis für den 
aufzustellenden nahverkehrsplan des 
nVr abgestimmt. einzelheiten werden 
voraussichtlich im nächsten Frühjahr 
bekanntgegeben, wenn das Konzept be-
schlossen ist.

Die drei betroffenen VCD-Kreisver-
bände aachen-Düren, bonn/rhein-
sieg/ahr sowie Köln und umgebung 
haben die gelegenheit genutzt, perspek-
tivische Vorschläge für einen leistungs-
fähigen regionalverkehr einzubringen:

	Euregionale Verknüpfung: Das 
netz des nVr sollte mit dem be-
nachbarten niederländischen und 
belgischen bahnverkehr verknüpft 
werden. größere städte sollten direkt 
zu erreichen sein. beispiele: Verlän-
gerung einer von Köln kommenden 
re-Linie über aachen hinaus nach 
Heerlen und Maastricht, Wiederher-
stellung der Direktverbindung zwi-
schen Köln und Venlo.

	Flächendeckende schnelle Regi-
onalexpress-Verbindungen: auf 
allen wichtigen strecken 
des nVr sollten zur Ver-
knüpfung der Oberzen-
tren schnelle re mit we-
nigen Halten verkehren, 
beispielsweise zukünftig 
auch zwischen Köln und 
Mönchengladbach sowie 
zwischen Köln und gum-
mersbach.

	Reaktivierung von Stre-
cken zur besseren Er-
schließung der Region: 
Die ländlichen gebiete 
der region sollten durch 
die Wiederinbetriebnahme 

stillgelegter strecken einen attrak-
tiven ÖPnV mit regelmäßigem takt-
verkehr erhalten. nach dem Vorbild 
der euregiobahn aachen sind unter 
anderem auch die strecken Düren – 
euskirchen und Kall – Hellenthal zu 
reaktivieren.

	Erweiterung des S-Bahn-Netzes: 
s-bahn-trassen sind besonders leis-
tungsfähig, die Linien verbinden 
auch kleinere Orte attraktiv mit den 
Zentren. Möglichst viele regional-
bahnen sollten daher in s-bahnen 
mit dichterem takt umgewandelt 
werden, zum beispiel die strecken 
zwischen Köln und Mönchenglad-
bach und zwischen Köln und bonn. 
Der VCD fordert perspektivisch eine 
vertaktete einbindung der s-bahnli-
nien in einen „s-bahn-ring Köln“ 
von Mülheim und trimbornstraße 
über Deutz, Haupt- und Westbahnhof 
zum südbahnhof, möglichst auch mit 
Weiterführung über die südbrücke.

	Einrichtung zusätzlicher Halte-
punkte: s- und regionalbahnen 
sollten durch ausgewählte zusätz-
liche Haltepunkte weitere Ortslagen 
erschließen und einen attraktiven 
Übergang zum örtlichen bus- und 
stadtbahnnetz herstellen. beispiele 
in Köln: berliner straße (Verknüp-
fung mit stadtbahn-Linie 4), aa-
chener straße (Verknüpfung mit Li-
nien 1 und 7). 

Die rHein-sCHiene wird über die 
weitere entwicklung des Konzepts be-
richten.
Markus Meurer 

Regionalverkehr an der Kapazitätsgrenze:  
Zugverkehr zwischen Köln und Bonn

Es gibt etwas zu 
gewinnen!

Das erstmals erschienene Klima-
sparbuch Köln 2012 bietet praktische 
tipps und informationen rund um Kli-
maschutz und energieverbrauch, gar-
niert mit über 50 attraktiven gutschei-
nen für Köln und umgebung.

Das handliche gutschein- und 
ratgeberbuch zeigt, wie klima-
freundliches Handeln im Kleinen und 
Lokalen funktioniert. Ob daheim oder 
unterwegs, beim essen, einkaufen 
oder in der Freizeit: Klimaschutz im 
Privaten ist alles andere als kompli-
ziert. Das Klimasparbuch Köln ist im 
Handel für eur 4,95 erhältlich. 

Wir verlosen fünf Bücher, die uns 
der oekom Verlag freundlicherweise 
zu Verfügung gestellt hat. beantwor-
ten sie einfach die folgende Frage: 

Wo sliegen im Bereich Mobilität bis 
2020 die höchsten Potenziale zur 
Minderung des CO2-Ausstoßes in 
Köln?

a) im ausbau des ÖPnV
b) durch Förderung des radverkehrs
c) durch innovative elektro-autos

senden sie die richtige Lösung per e-
Mail an info@vcd-koeln.de oder per 
Postkarte an den VCD-Kreisverband 
Köln und Umgebung, Alte Feuerwa-
che, Melchiorstraße 3, 50670 Köln.

einsendeschluss ist der 12. Febru-
ar 2012. Die gewinner werden unter 
allen einsendungen mit der richtigen 
Lösung ausgelost und erhalten ihr 
buch zugesandt.    



machen sich im gesamten 
stadtbahnnetz bemerkbar. 
Welcher Kölner kennt nicht 
die Verspätungen in der 
Vorweihnachtszeit, wenn 
Menschenmassen vom 
Weihnachtsmarkt am Dom 
zum shoppen am neumarkt 
drängen? 

„Hauptbahnhof/
Breslauer Platz“ 
als Chance
Mit der alten bezeichnung 
„breslauer Platz“ verbinden 
Fahrgäste nicht die Mög-
lichkeiten, die nun der neue Haltepunkt 
der Linien 5, 16 und 18 eröffnet. Die 
rolltreppen der station enden direkt vor 
dem rückwärtigen eingang des Haupt-
bahnhofs, der Übergang zur bahnhofs-

halle ist überdacht, auf-
züge fahren ohne umweg 
vom gleis zur bahnhofs-
ebene und die Wege zu den 
s-bahn-gleisen sind kurz. 
somit ist die neue Halte-
stelle der schnellste Zu-
gang von der u-bahn zur 
s-bahn und zu den Zügen 
der Deutschen bahn. Zur 
besseren Orientierung der 
Fahrgäste wäre es daher 
passender, die Haltestelle  
in „Hauptbahnhof/breslau-
er Platz“ umzubennenen 
und sie entsprechend in 
den u-bahn-ansagen her-
vorzuheben.

Breslauer Platz
Zweiter U-Bahn-Halt am Hauptbahnhof
Der neue Umsteigepunkt „Haupt-
bahnhof/Breslauer Platz“ könnte 
„Dom/Hauptbahnhof“ entlasten.

seit 2007 warten die Kölnerinnen auf die 
Wiedereröffnung der u-bahnhalte stelle 
„breslauer Platz“. im Dezember wird 
der neubau, der mit moderner archi-
tektur und viel tageslichteinfall lockt, 
eingeweiht. er könnte ein neues aus-
hängeschild für die stadt werden und 
die überfüllten bahnsteige an der Hal-
testelle „Dom/Hauptbahnhof“ entlas-
ten. Vor allem in der Hauptverkehrszeit 
stauen sich dort bisher die berufspend-
ler, die mit dem Zug oder der s-bahn 
zur arbeit fahren, an dem viel zu kleinen 
bahnsteig. Hinzu kommen touristen 
und einkaufende. Die Folge: an der 
letzten Wagentür stauen sich die Men-
schenmengen, niemand kann zügig aus- 
oder einsteigen und die Verzögerungen 

Ab Dezember ist es möglich: auf kurzem Weg und 
trockenen Fußes von der S- direkt zur U-Bahn

Fahrgäste im Nordtunnel des Hauptbahnhofs sollten 
zukünftig auf die nähere U-Bahnhaltestelle Breslauer 
Platz verwiesen werden.

Die Vision:  
zwei gleichwertige Zugänge 
zum Hauptbahnhof
Damit der umstieg dort genauso einfach 
und bequem wird wie an der Haltestelle 
„Dom/Hauptbahnhof“, müsste der rück-
wärtige eingang des Hauptbahnhofs mit 
weiteren Db- und KVb-anzeigetafeln, 
entsprechenden Wegweisern und ser-
vice-einrichtungen ausgestattet werden 
– beispielsweise KVb-Fahrkartenauto-
maten, die auch geldscheine akzeptie-
ren.

spätestens mit der eröffnung der 
nord-süd-stadtbahn gibt es für einen 
solchen ausbau zum gleichwertigen 
Hauptbahnhof-Zugang ein weiteres ar-
gument: Dann wird die Linie 16 nicht 
mehr am „Dom/Hauptbahnhof“, son-
dern nur noch am „Hauptbahnhof/bres-
lauer Platz“ halten. 
Wilke Hagelweide, AK ÖPNV 

Denkmöbel

� rückenfreundlich

� wunderschön

� eine Investition für’s Leben

Köln Roonstraße 6 am Barbarossaplatz fon: 0221-921 39 50 www.denkmoebel.de

ERGONOMIE UND SERVICEausprobieren!  vorbeikommen, 
GRAVITY
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Aktionswoche „Zu Fuß zur Schule“
Frechener Schule startet den „Walking Bus“
Zwischen dem 22. und 30. September 
fanden zum fünften Mal in Folge die 
bundesweiten Aktionstage „Zu Fuß 
zur Schule“ statt. Mehr als 60 Schu-
len hatten ihre Teilnahme angekün-
digt. So auch die Lindenschule, eine 
zweieinhalbzügige Grundschule in 
der Frechener Innenstadt.

Das einzugsgebiet der Lindenschule 
umfasst neben dem westlichen stadt-
zentrum auch mehrere weitläufige neu-
baugebiete mit einem dichten netz an 
vielbefahrenen straßen. Der schulweg 
ist daher für grundschulkinder nicht un-
problematisch, was viele eltern dazu be-
wegt, die Kinder morgens mit dem auto 
zur schule zu fahren. Die engen Wohn-
straßen rund um die schule sind aber für 
diesen allmorgendlichen autoverkehr 
nicht ausgelegt, so dass die unübersicht-
liche Verkehrssituation vor der schule 
häufig nur durch den einsatz eines Ver-
kehrspolizisten entschärft werden kann. 
in den nächsten Jahren soll die schule 
vierzügig ausgebaut werden und die 
Wahrscheinlichkeit ist groß, dass auch 
viele der 150 zusätzlichen Kinder mit 
dem auto zur schule gebracht werden.

Walking Bus als Alternative 
zur täglichen Autofahrt
Diese situation veranlasste eltern, Leh-
rer und Kommunalpolitiker, mit den 
Kindern der Lindenschule an der bun-
desweiten aktionswoche des VCD und 
des Deutschen Kinderhilfswerk teilzu-
nehmen und dabei Möglichkeiten auf-
zuzeigen, wie sich der autoverkehr vor 

der schule deutlich reduzieren 
lässt. gleichzeitig wurden die 
positiven aspekte herausge-
stellt, die das Laufen für Kinder 
sonst noch mit sich bringt:

	Der schulweg ist ein erleb-
nisweg, auf dem Kinder so-
ziale erfahrungen sammeln 
und Freundschaften knüpfen 
können.

	Die Kinder lernen sich besser 
in ihrem Viertel zu orientie-
ren. als Fußgänger erleben 
sie aktiv ihre umwelt und 
lernen, selbst Verantwortung 
im straßenverkehr zu übernehmen.

	Kinder, die den Weg ohne auto zu-
rücklegen, bewegen sich mehr, sind 
konzentrierter und beugen gesund-
heitlichen Problemen vor. Wer sich 
auf dem schulweg bewegen darf, 
zappelt weniger im unterricht.

im Falle der Lindenschule bot sich ein 
„Walking bus“ an. Der Walking bus (zu 
Deutsch „Laufbus“) ist eine gehgemein-
schaft von Kindern auf dem schulweg. 
Jeder Walking bus wird von zwei er-
wachsenen begleitet. Die Kinder laufen 
in einer gruppe auf einer festgelegten 
route zu festen Zeiten zur schule, un-
terwegs werden weitere Kinder mitge-
nommen – wie bei einem ganz normalen 
bus, nur dass halt alle laufen.

Zu beginn der aktionswoche wurden 
die schulwege der erstklässler erkundet, 
um ein gefühl dafür zu bekommen, wie 
weit der Weg ist und wie viel Zeit benö-
tigt wird. Man legte drei verschiedene 
Walking-bus-routen fest und richtete 
die Haltestellen ein. Jeder route wur-

de ein tiersymbol zugeordnet, 
das auch an den Haltestellen zu 
sehen ist. so gibt es einen Mäu-
se-, einen Hunde- und einen 
Katzenbus.

Erwartungen wurden 
weit übertroffen
Die teilnahme an der aktions-
woche war überwältigend und 
hat die erwartung der Organi-
satoren bei weitem übertroffen. 
Zunächst war die aktionswo-

che nur für die erstklässler geplant, aber 
der Funke sprang schnell auf die ganze 
schule über. auf den drei routen wa-
ren teilweise über 60 Kinder unterwegs 
und darüber hinaus organisierten eltern 
noch weitere gehgruppen – so dass der 
autoverkehr vor der schule tatsächlich 
spürbar nachließ.

Der Laufbus hat nicht nur die Kinder 
in bewegung gebracht, sondern auch die 
eltern. Die begleitenden erwachsenen 
sind mit Freude bei der sache. Das mor-
gendliche Laufen ist nicht nur gut für die 
gesundheit, es fördert auch die sozialen 
Kontakte. Zuweilen gab es auch stress: 
in einigen Fällen haben sich Kinder ge-
weigert, mit dem auto gebracht zu wer-
den. sie wollten unbedingt gemeinsam 
mit den anderen Kindern laufen. 

bald wurde in der elternschaft der 
Wunsch laut, den Walking bus auch 
nach der aktionswoche weiterzuführen. 
Kurzerhand erklärten sich etliche eltern 
bereit, das Projekt fortzusetzen und zu 
versuchen, daraus eine dauerhafte ein-
richtung werden zu lassen.

Das mittlerweile siebenköpfige be-
treuungsteam, bestehend aus fünf Müt-
tern und zwei Vätern, ist gerade dabei, 
weitere eltern zum Mitmachen anzu-
werben, so dass sich die begleitung der 
Kinder auf möglichst viele Füße verteilt. 
Man möchte den Laufbus unbedingt 
beibehalten, auch über den kommenden 
Winter, auch bei eis und schnee.

und man möchte auch andere grund-
schulen von dieser idee überzeugen – 
mithilfe der positiven erfahrungen an 
der Frechener Lindenschule.
Jürgen Weidemann 

Erstklässler erkunden ihren Schulweg

Hier hält der Hundebus
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Vierte Kölner Fahrrad-Sternfahrt
Dem Fahrrad Raum geben
Eine andere Radverkehrspolitik 
forderten die 700 Teilnehmer der 
Fahrrad-Sternfahrt.

bereits zum vierten Mal fand am 
19.  Juni 2011 die Kölner Fahrrad-
sternfahrt statt. Die angemeldete De-
monstration für eine fahrradfreund-
liche stadt stand dieses Jahr unter 
dem Motto „Köln lebenswert gestal-
ten – dem Fahrrad raum geben“.

trotz der erst kurz vor dem start 
aufgehobenen unwetterwarnung 
folgten etwa 700 radfahrerinnen und 
radfahrer dem aufruf des „aktions-
bündnisses Kölner Fahrrad-sternfahrt“ 
und stellten damit einen neuen teilneh-
merrekord für Köln auf. 

Die insgesamt zehn startpunkte lagen 
in den Kölner stadtteilen sülz, Weiden, 
ehrenfeld, Longerich, brück, Porz und 
sürth sowie in den nachbarstädten Fre-
chen, Pulheim, brühl und Leverkusen. 
selbst aus Düsseldorf nahm eine Dele-
gation teil.

begleitet wurden die radler von 
routenleitern, Ordnern, motorisierten 
Polizisten – und erstmals auch von zwei 
Fahrradpolizisten. Mitmachen konnte 
jeder, ganz gleich, ob mit standard-
Fahrrad, tandem, Liegerad oder rik-
scha. auch ganz Kleine im Kindersitz 
oder im Kinderanhänger waren mit von 
der Partie. 

sammelpunkt aller sternfahrer war 
der rudolfplatz, von wo aus dann die 
beeindruckende rundtour aller 700 teil-

nehmer durch die Kölner innenstadt 
startete.

Die Fahrt endete um 15 uhr auf 
dem neumarkt. Dort warteten in-
fostände von VCD, aDFC, stadt 
Köln, Polizei, grünen und diversen 
umweltverbänden auf die eintref-
fenden. neben der bühne spielte eine 
blaskapelle zur begrüßung auf. Da-
nach eröffnete Wolfgang Kissenbeck, 
sprecher des aktionsbündnisses, die 
abschlusskundgebung. bevor der 
Kabarettist Wilfried schmick ler sich 
gekonnt über rad- und autofahrer 

ausließ, erhielt Hans-georg Kleinmann, 
langjähriges Mitglied des VCD, ge-
legenheit, eine andere (Fahrrad-)Ver-
kehrspolitik zu fordern. seine rede ist 
nachfolgend abgedruckt.

Schon jetzt vormerken: Die Stern-
fahrt 2012 findet am 17. Juni statt.
Daniela Hesse, Aktionsbündnis   
Kölner Fahrrad-Sternfahrt  

Redebeitrag auf der Kölner Fahrrad-Sternfahrt
„Die Fahrradfahrer tragen das Restrisiko“
„als sich vor genau 100 tagen am 
11.  März die Katastrophe von Fuku-
shima ereignete und sich ein kaum für 
möglich gehaltenes umdenken in der 
energiepolitik abzeichnete, da hatte ich 
für eine kurze Zeit die Hoffnung, dass 
auch in der Verkehrspolitik eine Wende, 
ein Paradigmenwechsel eintreten wür-
de, weil energie- und Verkehrspolitik 
einiges miteinander zu tun haben und es 
viele Zusammenhänge und Parallelen 
gibt: der Verbrauch an fossilen brenn-
stoffen, die steigenden Preise für fossile 
energieträger, die auswirkungen auf 
den Klimawandel.

auch bei den Lösungsmöglichkeiten 
gibt es starke Parallelen: Was auf der 
energieseite die erneuerbaren energien 
sind, stellen auf der Mobilitätsseite der 
Fuß- und radverkehr dar. allerdings: 
Während sich im energiebereich jetzt 

alle akteure auf die erneuerbaren ener-
gien stürzen, kann davon beim Fuß- und 
radverkehr keine rede sein.

Die Radfahrer tragen das 
Restrisiko,  
nicht die Autofahrer
und es gibt noch eine wichtige Paralle-
le: das restrisiko. unsere heutige Form 
der Mobilität hat ein erhebliches rest-
risiko. auch hier ist die technik nicht 
hundertprozentig beherrschbar, auch 
hier machen Menschen Fehler. im letz-
ten Jahr starben in Köln sieben radfah-
rer und Hunderte wurden verletzt, etli-
che davon schwer.

Das restrisiko ist ungleich verteilt: 
Die Fahrradfahrer, nicht die autofahrer, 
tragen das restrisiko. Kein autofahrer 
wurde 2010 von radfahreren getötet 

oder verletzt. und wem ist das restri-
siko geschuldet? Der geschwindigkeit 
des autoverkehrs. Wir radfahrer bezah-
len dafür, dass die autofahrer möglichst 
schnell von a nach b kommen.

Tempo 30 innerhalb der 
geschlossenen Ortschaft
Wir radfahrer sind aber nicht mehr be-
reit, diesen Preis zu zahlen: Wir fordern 
tempo 30 innerhalb der geschlossenen 
Ortschaft, also dort, wo Menschen woh-
nen, Fußgänger und radfahrer die stra-
ße benutzen. bei tempo 30 sind die un-
fallfolgen gegenüber tempo 50 wesent-
lich geringer, häufig kommt es gar nicht 
zu unfällen, weil der erheblich kürzere 
anhalteweg eine Kollision verhindert.

Wir wissen, dass es schwer sein wird, 
diese Forderung durchzusetzen, weil 

raDVerKeHr
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hier in Köln weder stadtverwaltung, 
noch Polizei, noch Politiker den rad-
verkehr wirklich ernst nehmen, ganz 
entgegen deren beteuerungen.

Städtisches Budgets 
aufstocken!
Das erkennt man bei dem städtischen 
budget für den radverkehr: ca. 2 Milli-
onen euro pro Jahr bzw. 2 bis 3 euro pro 
einwohner. im Vergleich dazu: Kopen-
hagen gibt 8 bis 12 euro pro Jahr und 
einwohner aus, viermal so viel. Parma 
in Oberitalien sogar 25 euro. Wenn 
man diese städte besucht, nimmt man 
als radfahrer sofort den unterschied 
zu Köln wahr. und im Vergleich zu den 
200 euro, welche die städte im bundes-
durchschnitt pro Jahr und einwohner 
für den autoverkehr ausgeben, wird der 
stellenwert deutlich, den der radver-
kehr hier bei uns seitens der stadt und 
der Politik genießt, was der stadt und 
den Politikern der radverkehr wirklich 
wert ist.

bei genauer betrachtung der städ-
tischen radverkehrsförderung stellt 
man fest, dass häufig die radverkehrs-
anlagen nur im Zuge der sanierung von 

autostraßen verbessert werden. Dann 
wird natürlich die radverkehrsanlage 
gleich mit saniert.

Leuchtturmprojekte für den 
Fahrradverkehr
aber es gibt keine größeren Projekte, 
bei denen man nur für den radverkehr 
tief in die tasche greift. Zum beispiel 
für eine seit vielen Jahren geforderte 
Fahrradrampe vom breslauer Platz zur 
Hohenzollernbrücke. Oder die vom Pla-
nungsbüro speer für den Masterplan 
vorgeschlagene Fuß- und radwege-
verbindung vom ubierring nach Köln-
Deutz. Oder vom theodor-Heuss-ring 
hinüber zum rheinpark. Dafür ist die 
Politik nicht bereit, geld zur Verfügung 
zu stellen.

ich möchte jetzt zum ende kommen 
und den Kreis mit Fukushima schließen: 
ich habe die Hoffnung noch nicht aufge-
geben, dass wir nach der Wende in der 
energiepolitik doch noch die Wende in 
der Verkehrspolitik erleben werden. Die 
Zeit dafür ist reif, aber die alten behar-
rungskräfte sind nach wie vor sehr stark.

aber wir radfahrer sind auch stark, 
und wir sind viele, das beweist nicht 

zuletzt die große Zahl derer, die heute 
mitgefahren sind.

Fahrradverkehr ist auch 
Verkehr – lasst uns zur 
kritischen Masse werden!
Wir können es schaffen. Zeigt euch, 
verschafft euch gehör, stellt unbequeme 
Fragen, stellt unbequeme Forderungen, 
lasst euch nicht länger abspeisen. 
schließt euch zusammen, bildet eine 
kritische Masse. Wir müssen in Köln 
eine kritische Masse werden: kritisch in 
unserer Haltung gegenüber Politik und 
Verwaltung, und eine Masse, die nicht 
länger ignoriert oder mit brosamen ab-
gespeist werden kann. Fahrt mit bei der 
Critical Mass, die sich an jedem letz-
ten Freitag des Monats am rudolfplatz 
trifft. Zeigt euch, lasst euch nicht zur 
seite drängen. auch wir sind Verkehr, 
auch wenn stadt, Politik und Wirtschaft 
immer noch glauben, dass es sich bei 
Verkehr nur um Kraftfahrzeugverkehr 
handelt. 

gemeinsam sind wir stark.“
Hans-Georg Kleinmann 

raDVerKeHr
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Critical Mass Köln
„Wir behindern nicht den Verkehr,  
wir sind der Verkehr!“
Treffpunkt: Rudolfplatz, 17:30 Uhr 
an jedem letzten Freitag im Monat

Wer nicht bis zum 17. Juni 2012 auf 
die nächste Kölner Fahrrad-sternfahrt 
warten will, dem kann geholfen wer-
den: in Köln findet nämlich regelmäßig 
an jedem letzten Freitag im Monat um 
17:30 uhr eine Critical Mass mit start 
am rudolfplatz statt. Hier können – ge-
nau wie bei der sternfahrt – die radfah-
rer erleben, wie es sich anfühlt, als Ver-
kehrsteilnehmer ernst genommen und 
nicht an den rand gedrängt zu werden.

Doch zunächst etwas theorie. Was ist 
„critical mass“ überhaupt? Laut Wikipe-
dia handelt es sich bei „critical mass“ 
(zu Deutsch: kritische Masse) um eine 
international verwendete aktionsform, 
bei der sich mehrere nichtmotorisierte 
Verkehrsteilnehmer scheinbar zufällig 
und unorganisiert treffen, um mit ge-
meinsamen und unhierarchischen Pro-
testfahrten durch innenstädte mit ihrer 
bloßen Menge und ihrem konzentrierten 
auftreten auf ihre belange und rechte 
gegenüber dem motorisierten individu-
alverkehr aufmerksam zu machen.

Die erste „critical mass“ genannte 
Fahrraddemo startete im september 
1992 in san Francisco. seit diesem start 
treffen sich radfahrer weltweit mehr 

oder weniger regelmäßig zu gemein-
samen Fahrten durch die städte.

in Deutschland fand 1997 in berlin 
die erste Critical Mass statt. Mittlerwei-
le gibt es regelmäßige Fahrten in Ham-
burg, München, Frankfurt, stutt gart, 
Dortmund, Dresden, Freiburg, augs-
burg, regensburg, Jena, Heilbronn, 
Marburg, gießen, nördlingen, rosen-
heim und vielen weiteren deutschen 
städten. auch in Köln, wo es vor Jahren 
schon einige Versuche gab, die aber alle 
im sande verliefen. ein erneuter an-
lauf gelang im Juni 2010 mit 20 bis 30 
Leuten. nachdem die teilnehmerzahlen 
bis ende 2010 relativ konstant blieben, 
gelang in diesem Jahr quasi der Durch-
bruch und erreichte im august trotz wid-
riger Wetterverhältnisse mit 150 teil-
nehmern seinen vorläufigen Höhepunkt.

Hier einige Punkte, die beim Mitfah-
ren beachtet werden sollten:

	Wenn mehr als 15 radfahrer ge-
meinsam unterwegs sind, dürfen sie 
einen geschlossenen Verband bilden. 
Der Verband fährt auf der Fahrbahn 
auf einer spur und hält sich an die 
Verkehrsregeln, auch vor Lichtzei-
chenanlagen und an einmündungen. 
allerdings gilt: Wenn die ersten rad-
fahrer in eine Kreuzung eingefahren 
sind, müssen die restlichen radfah-

rer folgen, auch wenn die ampel zwi-
schendurch auf „rot“ umspringt.

	Die gruppe bleibt auf jeden Fall zu-
sammen, um durch den motorisierten 
Verkehr nicht zerrissen zu werden.

	alle bleiben friedlich und lassen sich 
auch nicht durch aggressive auto-
fahrer provozieren, getreu dem Mot-
to „Wir behindern nicht den Verkehr, 
wir sind der Verkehr!“

	in diesem sinne auch: keine angst 
vor der Polizei! Die Polizei kennt die 
Verkehrsregeln und gesetze genau 
und wird sich entsprechend koopera-
tiv verhalten.

	es gibt keinen Organisator oder an-
führer.

	Die geschwindigkeit bleibt moderat 
(ca.15 km/h).

	Jeder, der mitfährt, ist natürlich für 
sich selbst verantwortlich.

	Jeder Mitfahrer sollte insbesondere 
ein verkehrssicheres Fahrzeug führen 
(intakte beleuchtungsanlage, brem-
sen etc.).

Jeder radfahrer kann mit seiner teil-
nahme an der Critical Mass selbst etwas 
zur Verbesserung des radverkehrs bei-
tragen. Je mehr teilnehmer, desto bes-
ser wird der radverkehr wahrgenom-
men und vor allem ernst genommen. 
Dem autoverkehr kann damit etwas 
ent gegengesetzt werden. eigentlich hat 
der autoverkehr ja seine eigene Critical 
Mass: beinahe rund um die uhr und bei-
nahe überall. Hermann Knoflacher, Pro-
fessor am institut für Verkehrsplanung 
der technischen universität Wien, hat 
es in seinem buch „Der stau ist kein 
Verkehrsproblem“ so ausgedrückt: „Die 
Menschen in den hochmotorisierten 
Ländern haben sich daran gewöhnt, dass 
sie in einem von autofahrern besetzten 
raum leben müssen und sich den be-
dürfnissen dieser besatzungsmacht un-
terzuordnen haben.“

und zum abschluss das wichtigste 
argument: Jeder radfahrer kann auf 
der Critical Mass erleben, wie schön das 
radfahren in Köln sein könnte.
Hans-Georg Kleinmann Critical Mass – einmal im Monat entspannt durch die Innenstadt radeln
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10. und 11. März 2012
Kölner Fahrradmesse Cycolonia
Die Cycolonia hat einen neuen Stand-
ort: Die dritte Ausgabe findet in der 
EXPO XXI statt.

Der große andrang mit über 8.000 be-
suchern bei der letzten Cycolonia im 
März 2011 hat den stellenwert, den das 
Fahrrad heute für viele Menschen hat, 
erneut unterstrichen. allerdings ist der 
standort Deutsches sport & Olympia 
Museum dabei an seine Kapazitätsgren-
zen gestoßen. es entstanden vereinzelt 
Wartezeiten, da die maximale anzahl 
der zugelassenen besucher erreicht war, 
die Flächen für aussteller konnten nicht 
mehr erweitert werden. Daher hat das 
team der Cycolonia einen neuen größe-
ren standort gesucht und mit der eXPO 
XXi gefunden, der einen entspannten 
Messerundgang und zusätzliche aus-
steller ermöglicht. 

in einem vergrößertem Produkt- und 
Markensortiment werden wieder inno-

vationen und aktuelle Fahrrad-Modelle 
– vom alltagsrad über Pedelecs bis hin 
zu spezialrädern – vorgestellt. eine 
Fahrt auf den testparcours bietet die 
Möglichkeit, einen persönlichen ein-
druck von den verschiedenen rädern zu 
gewinnen. Hierfür steht auch eine breite 
auswahl von Fahrrädern, die im alltag 
weniger verbreitet sind wie tandems, 
Liegeräder oder Pedelecs, zur Verfü-
gung. ein umfangreiches angebot an 
Zubehör ist ebenfalls teil der ausstel-
lung.

Daneben gibt es ein breites rahmen-
programm zum staunen und Fachsim-
peln. im trendforum werden vielfältige 
themen behandelt: Designer stellen 
außergewöhnliche Fahrräder vor, Long 
Distance biker berichten von ihren ex-
tremreisen, experten diskutieren neue 
trends und verkehrspolitische ent-
wicklungen. spektakulär anzuschauen 
sind die bMX-shows und die spiele 

des bike-Polo-Cups. Zudem bietet die 
Zweiradwerkstatt 180o einen kosten-
losen sicherheitscheck an.

Die CYCOLOnia 2012 in der eXPO 
XXi, gladbacher Wall 5, ist am 10. März 
von 10 bis 20 uhr und am 11. März von 
10 bis 17 uhr geöffnet. aktuelle infor-
mationen und eine anfahrtsbeschrei-
bung gibt es unter www.cycolonia.de. 
Ralph Herbertz 
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Aktuelles zum Radverkehr in Köln
2011 ist das neue Rekordjahr!
Noch nie wurden in Köln so 
viele RadfahrerInnen ge-
zählt, Abstellanlagen auf-
gestellt, Einzelmaßnahmen 
umgesetzt und Radwege sa-
niert.

eines der erfolgreichsten Jah-
re für den radverkehr in Köln 
wird mit neuen rekorden en-
den. beim redaktionsschluss 
dieser ausgabe am 1. Dezem-
ber stand fest, dass

	seit einrichtung der Dau-
erzählstellen im Jahr 2008 
noch nie so viele radfah-
rerinnen in einem Jahr in Köln un-
terwegs waren: an den vier Zählstel-
len wurden bis Mitte november über 
600.000 (!) radfahrerinnen mehr ge-
zählt als in den Vorjahren.

	insgesamt etwa zehn Kilometer 
radwege saniert wurden, darunter 
aache ner straße, Pfälzischer ring, 
Olpener straße und stadtwaldgürtel.

	über 70 Fahrbahndeckensanierungen 
auf radverkehrsbelange hin geprüft 
wurden, davon ca. 50 Prozent mit 
Verbesserungen für den radverkehr 
– von den insgesamt 60 Prüfungen 
des Vorjahres führten hingegen nur 
20 zu Verbesserungen.

	es über 1.000 neue Fahrradabstellan-
lagen im öffentlichen straßenraum 
geben wird und durch einige son-
der- und großprojekte im Zuge von 

umbaumaßnahmen, etwa an Venlo-
er straße. Chlodwigplatz, Höninger 
Weg und Weyertal, nochmals mehre-
re hundert abstellmöglichkeiten ge-
schaffen werden.

	der bike-and-ride-ausbau in groß-
en schritten weiter gehen wird: Mitt-
lerweile liegt die Förderzusage des 
Zuschussgebers über zusätzliche 
700.000 euro vor. insgesamt wer-
den damit in den nächsten Jahren für 
über eine Millionen euro weitere 450 
überdachte Fahrradabstellplätze und 
300 Fahrradboxen gefördert.

Vielzahl von 
Einzelmaßnahmen 
bei der Menge an Maßnahmen (mei-
stens im Zusammenhang mit Fahrbahn-
deckensanierungen) sind beispielhaft zu 

nennen: einseitiger schutzstrei-
fen auf der Heinrichstraße in 
Weiß und an sankt Katharinen 
im severinsviertel, Markierung 
Knoten Danzierstraße/ber-
gischer ring, Markierung von 
aufstellflächen auf der Vor-
gebirgsstraße, schutzstreifen 
auf der geldernstraße, bord-
steinabsenkungen und weitere 
Verbesserungen am Überweg 
bachemer straße, Höhe al-
phons-silbermann-Weg und 
schutzstreifen auf der geld-
ernstraße. Zudem wurden in 
den letzten Monaten wichtige 
netzlücken durch das Öffnen 

von einbahnstraßen für den radverkehr 
geschlossen. Hier sind insbesondere die 
sülzburgstraße (sülz), im Laach (neu-
markt) und am römerhof (Junkersdorf) 
zu erwähnen.

VCD Vorschläge umgesetzt: 
mehr Platz am Neumarkt
Der arbeitskreis rad des VCD hatte ein 
umfangreiches Maßnahmenpaket zur 
Verbesserung der radverkehrsverbin-
dung auf der Ost-West-achse ausgear-
beitet. Hiervon wurden nun durch die 
entfernung der blumenkübel vor dem 
gesundheitsamt und die Wegnahme 
von 20 Pollern auf der nordseite des 
neumarktes erste wichtige Vorschläge 
kurzfristig umgesetzt.

Schutzstreifen Vorgebirgsstraße

Geöffnete Einbahnstraße SülzburgstraßeNeumarkt Nordseite: Poller entfernt



RHEIN-SCHIENE Nr. 48 – 21 –

raDVerKeHr

Radwegebenutzungspflicht
eines der am meisten diskutierten the-
men der letzten Monate ist die benut-
zungspflicht von radwegen. Viele be-
nutzungspflichtige radwege stehen in 
Köln derzeit auf dem Prüfstand. eine 
große Herausforderung besteht darin, 
alle Verkehrsteilnehmer auf die verän-
derte situation hinzuweisen, wenn le-
diglich die „blauen“ schilder abgebaut 
werden, der bauliche radweg hingegen 
(als sogenannter „anderer radweg“) 
bestehen bleibt. Dazu hat die stadt ein 
neues schild entwickelt, das derzeit im 
bundesgebiet einmalig ist.

Dieses thema war auch schwerpunkt 
des dritten radlertreffs am 28. novem-
ber in Deutz. Die mit 40 Personen gut 
besuchte Veranstaltung war durch eine 
kontroverse Diskussion über den stand 
und das tempo der Überprüfung der be-
nutzungspflichtigen radwege geprägt.

in Zukunft soll verstärkt auch durch 
Piktogramme auf der Fahrbahn auf 
die veränderte situation hingewiesen 
und den autofahrerinnen und radfah-
rerinnen signalisiert werden, dass die 
Fahrbahn für den radverkehr benutzt 
werden kann. ein aktuelles beispiel ist 
die Weißhausstraße.

Schutzstreifen verringern 
Geschwindigkeit
Durch geschwindigkeitsmessungen an 
geldernstraße und Weißer straße wurde 
im Vorher-nachher-Vergleich ermittelt, 
dass die Markierung von schutzstreifen 
und das Weglassen der Mittelmarkie-
rung zur einer geschwindigkeitsredu-
zierung von drei bis fünf km/h führt. 
Damit leisten diese Maßnahmen einen 

Neu entwickelte Schild zur Aufhebung 
der Radwegbenutzungspflicht

deutlich messbaren beitrag zur Ver-
kehrsberuhigung.  

Neue Diensträder für die 
Stadtverwaltung
im sommer wurden durch Herrn Ober-
bürgermeister roters und beigeordne-
ten streitberger die ersten neuen städ-
tischen Diensträder vorgestellt. Diese 
haben ein eigenes Design und zudem 
kommen erstmals auch Pedelecs zu ein-
satz. eine umfrage bei den städtischen 
Dienststellen hat eine nachfrage von 
über 100 räder ergeben. Dieser bedarf 
soll mittelfristig und entsprechend dem 
gesetzten standard gedeckt werden.

Grenzen erreicht
Diese erfolgsgeschichten sind nur 
leistbar durch den einsatz einer der 
personell am besten ausgestatten 
Fahrradbeauftragten-gruppen in ganz 
Deutschland. insgesamt ist allerdings 
die entwicklung im radverkehr in allen 
bereichen wesentlich dynamischer als 
noch vor eini gen Jahren angenommen 
und so zeigt sich mittlerweile auch eine 
deutliche grenze der personellen res-
sourcen. Dadurch können viele Projekte 
nicht oder nicht in dem gewünschten 
umfang angegangen werden. Hierzu 
zählen zum beispiel Velorouten (neue 
einrichten und bauliche Mängel an be-
stehenden beseitigen), kleinere bauliche 
Maßnahmen, umbauplanungen (zum 
beispiel gladbacher straße, Kerpener 
straße und auenweg), bürgerservice 
(zu lange Wartezeiten), internetauftritt 
(soll grundsätzlich überarbeitet wer-
den), anträge abstellanlagen (Wartezeit 
mittlerweile zwei bis drei Jahre), Web 

Schutzstreifen auf der Geldernstraße Markierungen am Knoten Danzier Straße/Bergischer Ring 

2.0 (mit beteiligungs- und informati-
onsplattform) oder das bearbeiten der 
Mängeltouren.

Newsletter abonnnieren
Wie mehrfach erwähnt, bietet das team 
des Fahrradbeauftragten allen interes-
sierten den service des newsletters an. 
Mittlerweile lassen sich über 300 Per-
sonen durch diesen Dienst über aktu-
elles zum radverkehr in Köln informie-
ren. bei interesse das Kontaktformular 
auf der internetseite verwenden oder 
eine e-Mail an fahrradbeauftragter@
stadt-koeln.de.

Mehr infos zu aktuellen Maßnahmen 
und aktionen sind zu finden unter www.
stadt-koeln.de/4/verkehr/radverkehr/.
Jürgen Möllers,  
Fahrradbeauftragter der Stadt Köln 
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VCD-Arbeitskreis Radverkehr
Velorouten – Zustand und Perspektiven
Hauptachsen des Radverkehrs ab-
seits von Hauptverkehrsstraßen

Für den stadtteilübergreifenden Verkehr 
benötigen alle Verkehrsmittel ein netz 
von Hauptachsen. Für den ÖPnV sind 
dies die stadtbahnen und für den indi-
vidualverkehr die weitestgehend auf die 
belange des Kfz-Verkehrs ausgelegten 
Hauptstraßen.

um auch für den radverkehr ein at-
traktives Hauptnetz zu schaffen, hat der 
aDFC Köln Mitte der neunziger Jahre 
im auftrag der stadt Köln ein umfang-
reiches Veloroutenkonzept entwickelt. 
grundlage für die auswahl der Verbin-
dungen waren die vier zentralen Krite-
rien Leichtigkeit, Zügigkeit, sicherheit 
und Komfort. um die umsetzung inner-
halb eines überschaubaren Zeitraums zu 
ermöglichen, wurde der schwerpunkt 
auf Führungen abseits der Hauptver-
kehrsstraßen gelegt. Dabei ist ein netz 
von über 30 routen entstanden.

Stand der Umsetzung
Die erste Veloroute wurde ende der 
neunziger auf den Wällen parallel zum 
ring eingerichtet und ausgeschildert. 
ab 2005 wurden dann zwölf rou-
ten ausgeschildert, wobei nur wenige 
zwingend notwendige Verbesserungen 
am Zustand der strecken vorgenom-
men wurden, beispielweise einzelne 
einbahnstraßen geöffnet. Dies hat der 
arbeitskreis radverkehr zum anlass 
genommen, die Qualität der routen zu 
untersuchen.

Qualitätscheck
neben alltagsbeobachtungen wurden 
zur bewertung des bislang bestehenden 
Kölner Veloroutennetzes zwei Verbin-
dungen, und zwar 

	Friesenplatz – ehrenfeld – bockle-
münd sowie 

	Deutz – Holweide – thielenbruch

detailliert überprüft. im Folgenden wer-
den einige typische Mängel vorgestellt, 
die Verletzungen der Qualitätsanforde-
rungen bedeuten und damit die attrak-

tivität einer Veloroute für radfahrer 
deutlich reduzieren.

Oberfläche
eine glatte, angenehm zu befahrene We-
geoberfläche sollte selbstverständlicher 
standard sein, wird allerdings nicht 
durchgehend eingehalten. bei einigen 
strecken – zum beispiel Pfälzischer 
ring stadteinwärts oder Venloer straße/
innerer grüngürtel – besteht aufgrund 
von baumwurzeln, schlaglöchern oder 
anderer beschädigungen ein dringender 
sanierungsbedarf. Wenig Komfort bie-
ten durchgängig abschnitte über Kopf-
steinpflaster, ebenso unbefestigte Wege 
oder solche ohne asphaltdecke, zumal 
bei letzteren die an sich erforderliche 
regelmäßige Überrarbeitung meistens 
ausbleibt.

Führung
Jeder benutzer wird erwarten, dass eine 
ausgewiesene route durchgehend legal 
zu befahren ist. Leider existieren verein-
zelt kurze Lücken wie vor der sparkas-
se am rudolphplatz. Dort sind rund 15 
Meter entgegen der Hauptfahrrichtung 
zurückzulegen. Da dies nur mit der 
Wegweisung aber nicht mit Verkehrszei-
chen ausgewiesen ist, wird man streng 
genommen zum geister- oder gehweg-
radler – prompt hat hier die Kölner Po-
lizei bereits fleißig Knöllchen verteilt. 
Dass eine ausgewiesene route durchge-
hend rechtskonform befahrbar ist, sollte 
eigent lich selbstverständlich sein. 

ein weiteres Ärgernis sind Hinder-
nisse oder engstellen. Dies können 
Masten in der radfahrbahn oder zu eng 
platzierte Poller sein. eine besondere 
behinderung ist am Messekreisel zu 
finden. Dort wurde für den autoverkehr 
eine zusätzliche spur geschaffen, die 
radfahrer wurden hingegen kaum be-
achtet. auf verwinkelten Wegen werden 
diese zielgerichtet auf eine überflüssige 
engstelle geleitet. Ferner finden sich 
Drängelgitter auf den strecken, die vor 
allem bei der nutzung von anhängern, 
Liege- und Dreirädern kaum zu passie-
ren sind. ein aktuelles beispiel ist der 
umbau der Querung der bachemer stra-
ße im inneren grüngürtel. Hier wurden 
endlich die bordsteine abgesenkt und 
das alte enge Drängelgitter entfernt.

Kreuzungen
Dass die belange von radfah-
rern (und Fußgängern) an am-
peln in Köln weitestgehend 
nicht berücksichtigt sind, ist 
allgemein bekannt und leider 
immer noch traurige reali-
tät. Die erwartung, dass dies 
entlang der Velorouten anders 
sein könnte, wird meist ent-
täuscht. Von wenigen posi-
tiven ausnahmen abgesehen, 
haben auch hier radfahrer 
oft lange Wartezeiten. Diese 
entstehen unter anderem, weil 
– im gegensatz zum autover-
kehr – eine direkte Führung 

fehlt. Wartezeiten von zwei Minuten 
sind keine seltenheit, ein beispiel ist 
die Kreuzung von Frankfurter und Hei-
delberger straße. erschwerend kommt 
hinzu, dass zuerst ein freier rechtsab-
bieger zu kreuzen ist und die Fahrbahn 
nur nach zweimaligem „betteln“ an den 
Druckknöpfen zu überqueren ist. Dies 
wäre einfach zu vermeiden, wenn der 
radfahrer rechtzeitig auf die Fahrbahn 
geführt und über induktionsschleifen 
erfasst würde. bei den Lichtsignalan-
lagen besteht nach wie vor erheblicher 
Handlungsbedarf, um den Qualitätsan-
forderungen einer Veloroute gerecht zu 
werden.

Mangel 1: beschädigter Untergrund
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Radwege
insbesondere im inneren verdichteten 
stadtgebiet, verlaufen die Velorouten 
teilweise auf straßenbegleitenden bau-
lichen radwegen. allerdings sind diese 
häufig zu schmal und verfügen durch 
ihren abstand zur straße über viele 
Konfliktpunkte, etwa einmündungen 
von nebenstraßen oder grundstücks-
einfahrten. solange keine Verbesserung 
oder eigenständige Führung auf der 
straße möglich ist, sollte die benut-
zungspflicht aufgehoben werden. Dann 
besteht zumindest die Wahlfreiheit, 
zügig auf der straße mitzuschwimmen 
oder gemächlich auf dem zwar weiter-
bestehenden, aber nicht mehr benut-
zungspflichtigen baulichen radweg zu 
fahren.

Falschparker
ein weiteres Problem sind zu schmale 
Verkehrsflächen auf grund von legal 
oder meist illegal parkenden autos, 
die in teilabschnitten ein Fortkommen 
nur im stop-and-go-Modus möglich 
machen und mit Fahrradanhänger oder 
einem trike oft kaum zu befahren sind. 
Hier ist eine ausreichende straßenbreite 
durch Kennzeichnung der Parkflächen 
und konsequente Verkehrsüberwachung 
sicherzustellen.

Beleuchtung
Die ausgewiesenen Wege sollten durch-
gängig beleuchtet sein, da Velorouten 
primär für den alltagsverkehr gedacht 
sind und folglich zu allen tages- und 

Jahreszeiten gut befahrbar sein sollten. 
Hier gibt es zum glück nur vereinzelte 
Lücken, beispielsweise am Mühlenweg, 
aber auch diese sollten zügig behoben 
werden, wenn man den begriff „Haupt-
achsen des radverkehrs“ ernst nimmt.

Beschilderung und 
Qualitätssicherung
bei einer ausgeschilderten Verbindung 
besteht die erwartung, von dieser ohne 
zusätzliches Kartenmaterial oder Orts-
kenntnis geleitet zu werden. im Prin-
zip wird dies vom bestehendem an-
gebot geleistet. eine Optimierung ist 
nur vereinzelt nötig. allerdings ist die 
sicherung der bestehenden infrastruk-
tur durch eine regelmäßige inspektion 
zu gewährleisten, da immer wieder Lü-
cken in der beschilderung entstehen, sei 
es durch unfälle, Diebstahl oder Vanda-
lismus (Überkleben/sprayen). Zudem 
sollte beachtet werden, dass bäume und 
sträucher wachsen und schilder zuwu-
chern können. Die routen müssen re-
gelmäßig kontrolliert werden, um eine 
hohe Qualität zu erhalten.

Dialog mit der Verwaltung
Die untersuchung des Velorouten-
netzes hat gezeigt, dass dies prinzipiell 
ein wichtiges angebot für den radver-
kehr ist. allerdings bestehen (zu viele) 
vermeidbare Mängel, die eine sichere 
und zügige befahrbarkeit beeinträch-
tigen. besonders ärgerlich sind diese, 
wenn sie nachträglich hinzugekommen 
sind, weil die belange des radverkehrs 
schlicht ignoriert wurden. Hier zeigt 
sich deutlich, dass für eine gute radver-
kehrsinfastruktur nicht allein der Fahr-
radbeauftragte und seine Mitarbeiter 
zuständig sein können. Dies kann nur 
gelingen, wenn der radverkehr bei allen 
relevanten stellen der stadt den notwen-
digen stellenwert hat und berücksichtigt 
wird.

Für die beiden untersuchten routen 
hat der arbeitskreis radverkehr dem 
Fahrradbeauftragten eine umfangreiche 
Dokumentation der Mängel mit Lö-
sungsvorschlägen übermittelt. nach 
einer ersten sichtung wurde angeboten, 
die routen gemeinsam zu befahren und 
eine Prioritätenliste für die umsetzung 
von Verbesserungen zu erstellen, da eine 
vollständige beseitigung der Mängel 
angestrebt, aber auf grund personeller 

ressourcen und struktureller Fragestel-
lungen nur als mittel- bis langfristig 
umsetzbar angesehen wird. Weiterhin ist 
geplant, jährlich eine neue einzurichten, 
mehr erlaube die bestehende Personal-
situation bei der stadt jedoch nicht. Der 
arbeitskreis radverkehr soll mit seiner 
sach- und Ortskenntnis frühzeitig in die 
Planungen einbezogen werden.

Position des Arbeitskreises
Das angebot zum Dialog mit der stadt 
wird vom arbeitskreis gerne angenom-
men, denn der ausbau der radverkehrs-
infrastruktur ist dringend geboten und 
das Veloroutennetz hierfür ein wichtiger 
baustein. allerdings muss die stadt 
Köln deutlich aktiver werden. beim bis-
herigen tempo ist das netz im Jahr 2030 
noch nicht komplett. Ziel muss sein, in 
den nächsten fünf Jahren ein umfas-
senden Veloroutennetz zu errichten. 
Hierfür sind neue routen einzurichten, 
aber auch viele vorhandene zu verbes-
sern. ein klares bekenntnis der Politik 
ist notwendig, damit die erforderlichen 
personellen und finanziellen ressourcen 
zur Verfügung gestellt werden.

ein attraktives und leistungsfähiges 
angebot für den radverkehr erfordert 
es, durchgehend hohe Qualitätsmaß-
stäbe anzuwenden. Daher sind bei der 
einrichtung von neuen Velorouten von 
beginn an höhere standards als bisher 
zu grunde zu legen. Zudem sind die 
bestehenden routen entsprechend auf-
zuwerten.
Ralph Herbertz   
für den Arbeitskreis Radverkehr 

Mangel 2: defekte Beschilderung Mangel 3: überklebte Beschilderung
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                                                                         • In Schulen, Kindergärten & Jugendeinrichtungen –
                                                                                    seit 1994 arbeitet das FBK mit Streitschlichterprogrammen. 
                                                                 • Im schwul-lesbischen Kontext 
                                                                 • Im kirchlichen Raum

                             Sprachen - Land, Leute und Kulturen kennen lernen 
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                                                      Niederländisch – Polnisch – Russisch                                                
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Woran liegt es, dass ich mit dem 
Fahrrad deutlich länger zur Arbeit 
unterwegs bin als früher?

gut, ich bin älter geworden. Da lässt 
die morgendliche Kraft nach. ist das 
aber eine ausreichende erklärung? ich 
denke, nein.

schon auf dem ersten teilstück mei-
ner in Müngersdorf beginnenden rou-
te gibt es immer neue behinderungen: 
baustellen, schmale oder nicht hinrei-
chend abgegrenzte radwege, Konflikte 
mit querenden Joggern und Fußgängern.

ein neues Hindernis sind die Warte-
zeiten an der Kreuzung der Ost-West-
achse mit der nord-süd-Fahrt. um 
den autofahrern ein zügiges abbiegen 
nach rechts zu ermöglichen, wurde eine 
ampel mit langer rotphase eingerich-
tet. nach langem Warten darf fünf Me-
ter gefahren werden bis zum nächsten 
roten Licht. Weitere zehn Meter später 
folgt dann die nächste rote ampel mit 

langer autofreundlicher grünphase. Der 
u-bahn-rückbau erzwingt hier eine 
umleitung. Die autos werden bevor-
rechtigt, der rad- und Fußverkehr darf 
warten. Dies hat der VCD schon vor 
fünf Jahren bei der ersten umleitung 
scharf kritisiert – die stadtverwaltung 
macht es trotzdem wieder. 

Das anschließende teilstück, ein mi-
nimal breiter geh- und radweg, wird 
seit dem einsturz des Historischen ar-
chivs stark von schülern des Friedrich-
Wilhelm-gymnasiums genutzt, die zwi-
schen ihren provisorischen gebäuden 
am neu- und am Waidmarkt pendeln. 
Zügiges radfahren ist da nicht möglich. 
abhilfe wird es erst dann geben, wenn 
das gymnasium wieder sein altes ge-
bäude bezieht. Diese engstelle durch 
eine Parkhauszufahrt weiter einzuengen, 
auf eine solche idee kann nur eine auto-
fixierte stadtverwaltung kommen. 

Die neuste behinderung ist nun am 
stark frequentierten Überweg am Kauf-

hof/Hohe straße. Damit die autos nicht 
falsch abbiegen, werden radfahrer- und 
Fußgängerinnen mittels barken auf 
engsten raum zusammengequetscht. 
und können warten. und dabei darü-
ber nachdenken, wer ihnen tagtäglich 
so viel Zeit stiehlt. Waren es – frei nach 
Momo – vieleicht die grauen Männer in 
der stadtverwaltung?
Roland Schüler 

Radfahreralltag im Oktober 2011
Mein Weg zur Arbeit 

Warten auf der Ost-West-Achse

raDVereHr
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Höninger Weg in Zollstock
Ein Beitrag zur Verkehrssicherheit
Enge Straßen, Bahngleise und par-
kende Autos – diese Verbindung ist 
für Radfahrer hochgradig gefährlich. 
Der VCD fordert daher seit Jahren, 
an solchen Stellen den Wegfall von 
Parkplätzen.

im Juni 2011 hat sich auf dem Hönin-
ger Weg im zentralen bereich des got-
teswegs ein tragischer unfall ereignet. 
ein radfahrer ist mit seinem rad in die 
schienen der straßenbahn gekommen, 
die räder blockierten und er stürzte über 
den Lenker. Dann schlug sein Körper an 
den Wagen einer entgegenkommenden 
straßenbahn. er starb an seinen Kopf- 
und brustverletzungen.

Mehr Sicherheit durch 
Verzicht auf Parkplätze 
Der Höninger Weg wurde vor einigen 
Jahren umgestaltet und hat an vielen 
stellen einen radfahrstreifen abseits 
der schienen erhalten. Das hat der VCD 
begrüßt, da die situation deutlich besser 
gelöst wurde als auf der Zülpicher stra-
ße in Köln sülz. Wir haben damals an-
geregt, im engen geschäftsbereich des 
Höninger Weges auf die Parkplätze an 
beiden seiten zu verzichten. so wäre die 
gefahrenstelle beseitigt worden. auch 
der an beiden seiten sehr enge bürger-
steig könnte mit dem Wegfall der Park-
plätze nur gewinnen. Der radverkehr 
erhielte mehr Platz und abstand von 
den gefährlichen schienen. Die gefähr-
liche nähe von parkenden autos, rad-
verkehr und schiene wäre entschärft. 

Dieser Vorschlag, 
mit dem der stra-
ßenraum anspre-
chender gestaltet 
und gleichzeitig 
sicherer gewor-
den wäre, wurde 
jedoch nicht auf-
gegriffen. 

nun ist es zu 
einem tödlichen 
unfall gekom-
men. Zahlreiche 
Zollstocker bür-
ger berichteten 
von vergleichbar 
gefährlichen er-
fahrungen. Wenn 
es stadt und Polizei ernst meinen mit 
der sicherheit für den radverkehr, dann 
gehört diese engstelle dringend beseiti-
gt. seit Juni 2011 ist jedoch noch nichts 
geschehen.

Politik und Verwaltung sind 
gefordert
entweder werden die schienen mittels 
einer gummieinlage gesichert oder die 
Parkplätze werden entfernt. Die KVb 
lehnen seit Jahren Maßnahmen zur si-
cherheit für den radverkehr an ihren 
schienen ab. und ihre Äußerungen nach 
diesem unfall weisen in die gleiche 
richtung. Daher sind nun Politik und 
Verwaltung gefordert, die Verkehrssi-
cherheit für den radverkehr am Hön-
ninger Weg zu gewährleisten, indem sie 
die Parkplätze entfernen.

Gefährliche Nähe: Unfallstelle am Höninger Weg.

Zu schmale Gehwege und gefährdende Parkplätze am Ende eines Radstreifens am Höninger Weg.

Weitere Gefährdungsstelle 
an Sybille-Hartmann-Straße
im Fortgang des Höninger Weges in 
Höhe der sibille-Hartmann-straße gibt 
es eine weitere engstelle, wo autos 
parken dürfen, der radfahrstreifen aber 
endet. auch hier fährt der radverkehr 
gefährlich nahe an den schienen. 

Der VCD hat damals ebenfalls vor-
geschlagen, hier auf die Parkplätze zu 
verzichten. Obwohl eine untersuchung 
zum Parkraum im umfeld gezeigt hatte, 
dass dies problemlos möglich gewesen 
wäre, wollte es die Politik damals nicht. 

Wie sehen es heute die bezirksvertre-
terinnen und ratspolitikerinnen ange-
sichts der Frage der Verkehrssicherheit?
Christoph Reisig/Roland Schüler 
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Diskussion um Tempolimit in Frechen
Tempo 30 abgelehnt
Hat die Vernunft gesiegt oder hat sie 
verloren?

am 14. september war unter der Über-
schrift „tempo 30 ist abgelehnt“ eine 
kleine notiz in der rhein-erft-beilage 
einer Kölner tageszeitung zu lesen, dass 
der Frechener Verkehrsausschuss es mit 
deutlicher Mehrheit abgelehnt hatte, im 
gesamten stadtgebiet tempo 30 einzu-
richten. Man sei damit einer aktuellen 
empfehlung des europäischen Parla-
ments, tempo 30 als regelgeschwin-
digkeit in geschlossenen Ortschaften in 
europa einzuführen, nicht gefolgt. auch 
habe die stadtverwaltung erklärt, dass 
tempo-30-Zonen seit Jahren flächen-
deckend überall dort eingerichtet wür-
den, wo es möglich sei, zum beispiel in 
Wohngebieten.

im gegensatz zur eher ruhigen Pres-
seberichterstattung ging es allerdings 
bei den Leserkommentaren in der On-
line-ausgabe lebhafter zu.

Auszüge aus der Online-
Diskussion
15.9., 13.08 Uhr, Desaster2: ich gra-
tuliere den Verantwortlichen zu dieser 
entscheidung! gott sei Dank gibt es 
anscheinend noch Leute in der Verwal-
tung, die sinnvolles von unsinnigem klar 
unterscheiden können.

16.9.2011, 14.53 Uhr, pirattom: Für 
viele autofahrer scheint tempo 30 
nicht vernünftig zu sein. Ob die vielen 
unfallopfer das genauso sehen? Manche 
der Opfer können sich leider dazu nicht 
mehr äußern … 

16.9., 17.10 Uhr, Desaster2: Wer den 
artikel gelesen hat, wird bemerkt haben, 
das explizit darauf hingewiesen wurde, 
dass überall dort, wo es notwendig/
möglich war, tempo-30-Zonen von der 
Verwaltung eingeführt wurden (Wohn-
gebiete, schulen etc.). eine vollflächige 
anordnung von tempo 30 ist von da-
her nicht sinnvoll. Hier unfallopfer als 
rechtfertigung anzuführen ist wenig 
hilfreich, da diese unfälle hinsichtlich 
unfallhergang/Verschulden zu prü-
fen wären. Die geschwindigkeit von 
50 Km/h ist ja in den meisten Fällen 

eher nicht die alleinige unfallursache! 
also bitte sachlich bleiben. 

16.9., 18.16 Uhr, pirattom: ich glaube 
nicht, dass die stadtverwaltung überall 
dort, wo es notwendig war und ist, tem-
po 30 eingerichtet hat. Zum beispiel auf 
der Dr.-tusch-straße (am busbahnhof) 
ist tempo 50 erlaubt, und ich erlebe 
immer wieder gefährliche situationen, 
wenn Fußgänger queren – zuweilen, 
weil sie unbedingt noch einen bus er-
reichen wollen.

ich finde es nach wie vor legitim, un-
fallopfer als rechtfertigung für tempo 
30 anzuführen. ich zitiere hier ein Po-
sitionspapier der gewerkschaft der Po-
lizei nrW: „Die Wahrscheinlichkeit, 
für einen erwachsenen Fußgänger bei 
einem Zusammenprall mit einem Pkw 
tödliche Verletzungen zu erleiden, steigt 
zwischen 30 und 50 km/h sprunghaft an, 
von ca. 10 Prozent auf 80 Prozent.“

reutlingen hat übrigens flächen-
deckend tempo 30 eingeführt und im 
letzten Jahr keinen einzigen Verkehrs-

toten mehr gehabt. ist man in reutlingen 
unvernünftig?

17.9., 9.38 Uhr, Desaster2: Wenn 
Fußgänger in blinder Manier, weil sie 
z. b. einen bus erreichen wollen, ohne 
auf den Verkehr zu achten die straße 
queren, kann 30 Km/h bei einem un-
aufmerksamen autofahrer auch zu viel 
sein. unfälle kann ich so nicht verhin-
dern. ursache ist hier dann das Verhal-
ten des Fußgängers. Das ist genau was 
ich meinte, ursache und Wirkung.

es steht jedem bürger frei, die stadt-
verwaltung auf, seiner Meinung nach, 
gefährliche Zonen hinzuweisen. evtl. 
hilft an einem busbahnhof aber auch 
einfach ein Drängelgitter anzubringen 
um unkontrolliertes Queren zu verhin-
dern. und zu reutlingen, wie viele un-
falltote waren es denn vorher?

17.9., 13.59 Uhr, pirattom: sie haben 
sicherlich recht, dass in etlichen Fällen 
(Fußgänger versucht bus zu erreichen, 
Kind läuft dem ball hinterher) Fehler 
von Fußgängern gemacht werden.

allerdings sollte unser Verkehrssy-
stem so sein, dass es auch Fehler zulässt 
und nicht einen kleinen Fehler – Kind 
läuft dem ball hinterher – gleich mit 
dem tode oder einer schweren Verlet-
zung bestraft. ein solches fehlerintole-
rantes system passt m.M. nicht mehr in 
die heutige Zeit, wo menschliches Le-
ben einen besseren schutz verdient.

Deshalb würde ich begrüßen, wenn 
der autofahrer den Fußgänger durch 
tempo 30 besser schützt. 
Hans-Georg Kleinmann 

Busbahnhof Frechen – Tempo 50 kann 
hier zu viel sein

R.E.I.N.E.N.
Stephan Reinen
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Helmpflicht für Radfahrer
Ramsauers Ritterrüstung
Bundesverkehrsminister Ramsau-
er von der bayrischen CSU hat kurz 
nach den Sommerferien einen beson-
deren Vorschlag zur Verkehrssicher-
heit in die Welt gebracht.

angesichts der steigenden unfallzahlen 
mit zum teil auch tödlichen Verlet-
zungen von radfahrerinnen schlägt er 
eine gesetzliche Helm pflicht vor. aller-
dings erst dann, wenn die unfallzahlen 
weiter zunehmen und die Helmnutzung 
nicht nennenswert steigt. Das gibt an-
lass zu provozierenden Fragen: Was pas-
siert beispielsweise, wenn alle radfah-
rerinnen freiwillig einen Helm tragen 
und doch Verkehrsunfälle passieren?

Einseitige Sicherheit
Führt die einseitige aufrüstung mit 
Helmen tatsächlich zu mehr sicher-
heit? gewiss ist dies nicht, denn jede 
sicherheitsmaßnahme bringt neue ge-
fahren. so verschärfen Leitplanken an 
autobahnen manche unfälle. Die ein-
führung von abs macht autofahren 
sicherer, fördert aber auch schnelleres 
Fahren, wodurch andere Verkehrsteil-
nehmer, der Fußgänger, die radfahrerin 
wiederum stärker gefährdet werden. 
und zum Fahrradhelm gibt es Videoun-
tersuchungen, die belegen, dass autos 
bei radfahrerinnen mit Helm einen ge-
ringeren sicherheitsabstand beim Über-
holen einhalten als bei radfahrerinnen 
ohne, Fahren mit Helm also auch eine 
zusätzliche gefährdung bedeuten kann.

Was folgt nach dem Helm?
Die ernst zu nehmenden Kopfverlet-
zungen bei stürzen vom rad können 
durch einen Helm gemildert werden, es 
gibt aber auch Knochenbrüche und viele 
andere Verletzungen. Zu deren schutz 
wäre dann eine ritterrüstung notwen-
dig. Oder der Verkehrsminister schaut 
auf die ursachen der stürze beim rad-
verkehr: in vielen Fällen, wenn nicht 
meistens sind unachtsame auto und 
LKW-Fahrerinnen beteiligt. 

Weshalb steigen denn die unfallzahlen 
des radverkehrs an? unter anderem 
auch deshalb, weil es zunehmend mehr 

radfahrerinnen und radfahrer gibt. in 
den letzten zehn Jahren ist der radver-
kehrsanteil in Deutschland gestiegen. in 
Köln deutlich auf zur Zeit 12 Prozent. es 
ist logisch, dass radunfälle umso häu-
figer sind, je mehr Menschen mit dem 
rad unterwegs sind, ohne dass ihnen 
eine angemessene infrastruktur geboten 
wird. schmale, schlechte radwege sind 
nur ein stichwort.

Unsichere Radwege
Derzeit ist es noch gesetzlich vorge-
schrieben, auch unfallträchtige rad-
wege zu benutzen. Die unfallstatistik 
sagt aus, dass die meisten unfälle auf 
radwegen an Kreuzungen, einmün-
dungen und bei den zahlreichen ein- 
und ausfahrten passieren. Hier häufen 
sich auch die unfälle mit Fußgänge-
rinnen und entgegenkommenden rad-
fahrerinnen sowie aufgrund fahrlässig 
geöffneter autotüren. Verkehrsexperten 
schlagen seit Jahren vor, die Pflicht zur 
benutzung der radwege aufzuheben. 
bislang wurden hierzu nur zaghafte 
schritte unternommen. in Köln wie im 

umland sind noch zu viele radwege als 
Pflichtradwege ausgeschildert.

geht es dem Verkehrsminister um die 
sicherheit und der Vermeidung von un-
fällen? nein, dann hätte er schon längst 
der industrie vorgeschrieben, den toten 
Winkel beim rechtsabbiegen, ein häu-
figer unfall mit radfahrerinnen, tech-
nisch zu beseitigen.

und er könnte zur sicherheit für Kin-
der im straßenverkehr eine reduzierung 
der geschwindigkeit vorschreiben: in-
nerorts eine Höchtsgeschwindigkeit 
von 30 km/h als regel und 50 km/h als 
ausnahme, außerorts 70 km/h und auf 
autobahnen 100 km/h. Dies würde allen 
Verkehrsteilnehmerinnen einen sicher-
heitsgewinn bieten.

Nachtrag
natürlich gehört zur Verkehrssicherheit, 
dass ich mich als radfahrerin jederzeit 
sicher verhalte: kein alkohol, aufmerk-
sam fah ren, auf einrichtungsradwegen 
nicht in die falsche richtung radeln. 

und ich kann freiwillig einen Helm 
tragen.
Roland Schüler 
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Rheinuferstraße
Streitobjekt oder Modell für die Zukunft? 
Betrachtungen zum Innenleben eines 
Staus und Überlegungen zu Alterna-
tiven

am 29. März beschloss die Vollver-
sammlung der industrie- und Handels-
kammer (iHK) mit großer Mehrheit eine 
50.000 euro teure Kampagne, mit der 
sie sich für den bau eines 60 Millionen 
euro teuren autotunnels auf der rhein-
uferstraße einsetzt. Der stadtbahn soll 
nach dem Willen der Landesregierung 
zukünftig bei der Querung der rheinu-
ferstraße ein größerer Vorrang gegen-
über dem straßenverkehr eingeräumt 
werden – deshalb erwartet die iHK unter 
berufung auf ein gutachten staus von 
bis zu mehreren Kilometern Länge.

bei einer solchen summe lohnt es 
sich, diesen stau einmal etwas genauer 
zu betrachten. Das gutachten geht da-
von aus, dass die PKWs im schnitt mit 
1,2 Personen besetzt sind, das heißt, 
dass jeder PKW eine ungenutzte Ka-
pazität von knapp vier Plätzen vorhält. 
Mit anderen Worten: eine straße, die im 
stau auf den ersten blick zu 100 Prozent 
ausgelastet zu sein scheint, ist unter be-
rücksichtigung der ungenutzten Plätze 
nur zu 20 Prozent ausgelastet. Jeder be-
triebswirt würde, bevor er investitionen 
in die erweiterung der straßenkapazität 
tätigte, zuerst versuchen, die auslastung 
der Fahrzeuge zu erhöhen. bei einer hö-
heren auslastung gewinnen alle: Die öf-
fentliche Hand spart erhebliche Kosten, 
und die benutzer sparen Zeit, weil es 
keinen stau mehr gibt. und geld, weil 
bei den autos bei steigender auslastung 
die betriebskosten pro Person drastisch 
fallen.

Wenn es gelänge, die durchschnitt-
liche auslastung auf lediglich zwei Per-
sonen zu steigern, wäre der stau bereits 
vom tisch. aber eine steigerung der 
auslastung scheint ein gesellschaft-
liches tabu zu sein – stattdessen ist man 
lieber bereit, 60 Millionen für einen 
umstrittenen tunnel auszugeben. ist der 
gesellschaft der Wunsch des einzelnen, 
alleine fah ren zu wollen, so viel wert?

Warum werden keine anreize für eine 
bessere auslastung der PKWs geschaf-
fen? Man könnte zum beispiel eine um-
weltspur einrichten, auf der nur busse, 

taxen und PKW, die mit mindestens 
drei Personen besetzt sind, fahren dür-
fen.

Umstieg in die neue 
Stadtbahn
nicht weniger wirksam sind lokale 
Zubringerbusse mit gut vertakteten 
Verknüpfungen an den stadtbahnhalte-
stellen und die einrichtung von ausrei-
chend dimensionierten bike&ride- und 
Park&ride-anlagen entlang der stadt-
bahntrasse.

so viele autofahrer wie möglich von 
einem umstieg in die neue stadtbahn zu 
überzeugen, muss das gebot der stunde 
lauten. Hierbei können Mobilitätsbera-
tungsstellen vorrangig in den südlichen 
stadtteilen wie rodenkirchen, sürth, 
Weiss und godorf sowie in den an-
grenzenden städten wie Wesseling und 
bornheim eine wichtige rolle spielen. 
Die dort angebotene beratung sollte das 
ganze spektrum der Mobilität umfassen, 
von der klassischen Fahrplanberatung 
über bike&ride- und Park&ride-an-
gebote bis hin zu PKW-Mitfahrerbörsen 
und Carsharing.

Stärkung des Radverkehrs
Der von süden kommende radweg ist 
bereits vorhanden und stellt die basis 
für die Verbesserung des radverkehrs 
dar. er erlaubt in teilbereichen ein 
schnelles und zügiges Fahren. trotzdem 
gibt es insbesondere im bereich der alt-
stadt ein nicht unerhebliches Verbesse-
rungspotential. 

Die bike&ride-anlagen an den stadt-
bahnhaltestellen am rhein ufer müssten 
erweitert werden: beispielsweise an der 
schönhauser straße – hier dürfte es ein 
gewisses Potential an Pendlern geben, 
die hier die stadtbahn verlassen, um mit 
dem Fahrrad den restlichen Weg zu ih-
rem arbeitsplatz zurückzulegen – oder 
an Haltestellen, wo das Fahrrad als Zu-
bringer zur stadtbahn wichtig sein kann.

Pedelecs und e-bikes können auto-
fahrer, denen bislang der Weg mit einem 
herkömmlichen Fahrrad zu weit oder zu 
anstrengend war, zum umstieg animie-
ren. auch hierbei können die Mobilitäts-

beratungsstellen diese Fahrzeuge erklä-
ren und zur Probe bereit halten.

Süd-Nord-Busverkehr
Die nach der endgültigen Fertigstel-
lung der nord-süd-u-bahn entstehen-
de stadtbahn-Versorgungslücke am 
rheinufer zwischen schönhauser straße 
und breslauer Platz kann halbwegs at-
traktiv nur durch einen sehr guten bus-
service geschlossen werden. Die busse 
müssten in den spitzenzeiten im 5-Mi-
nuten-takt fahren, möglichst auf einer 
separaten umweltspur. auch erscheinen 
die heutigen Haltestellenabstände der 
KVb-buslinie 106 zu groß und müssten 
verringert werden.

Fazit
Ob die rheinuferstraße ein streitobjekt 
bleibt oder ob sie ein Modell für die Zu-
kunft wird, hängt ganz davon ab, ob man 
geeignete Maßnahmen einleitet und 
umsetzt. Hierbei ist wichtig, möglichst 
eine breite Palette von Maßnahmen zu 
verfolgen, die dann in der summe die 
gewünschte entlastung der rheinufer-
straße bringen. und verglichen mit den 
60 Millionen euro für die tunnellösung 
dürften diese Kosten eher gering sein, 
jedoch eine größere Wirkung auf die ge-
samte stadt entfalten.
Hans-Georg Kleinmann 

Teures Streitobjekt Rheinuferstraße
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erfahren Sie unter die-energiewende.de

Windenergie schon 
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Bewegte Zeiten
Der verkehrspolitische Blog
Wir leben in bewegten Zeiten: Nicht 
nur bei Energie, Klima und Finan-
zen stehen große Veränderungen 
oder gar Umbrüche ins Haus, son-
dern auch beim Verkehr zeichnet sich 
ein Paradigmenwechsel ab. Der ver-
kehrspolitische Blog berichtet chro-
nologisch über Ereignisse, die eine 
verkehrspolitische Relevanz und zu-
meist auch einen Bezug zur Mobilität 
in Köln haben.

16. Februar 2011: Die Kölner Polizei 
nimmt stellung zu den Fahrradunfällen 
des letzten Jahres. in Köln fahren immer 
mehr Menschen mit dem Fahrrad: Die 
Zahl der radfahrer ist laut einer studie 
um 20 Prozent gestiegen. trotzdem ist 
die Zahl der unfälle, an denen radfah-
rer beteiligt sind, insgesamt rückläufig. 
Der Polizeidirektor Helmut simon stellt 
jedoch fest, dass die abnehmende un-
falltendenz nicht für alle altersgruppen 
gelte: „senioren werden immer häufiger 
Opfer von unfällen, auch als radfahrer. 
sie sind mit komplexen Verkehrssitu-
ationen eher überfordert.“ im Zustän-
digkeitsbereich der Kölner Polizei sind 
voriges Jahr 190 ältere radfahrer verun-
glückt, 90 Prozent von ihnen wurden da-
bei verletzt. Zur Verbesserung der situ-
ation setzt die Polizei auf Fahrradhelme 
sowie auf appelle an alle Verkehrsteil-
nehmer, bei Kindern und älteren Men-
schen besonders vorsichtig zu sein.

Kommentar: Die analyse der Polizei 
ist richtig, die daraus abgeleiteten Maß-
nahmen wirken allerdings hilflos und 
oberflächlich.

4. Mai 2011: immer mehr Pedelecs 
sind unterwegs – und lösen eine Debatte 
um radfahrschnellwege aus.

Zwar reden alle vom elektro-auto. 
Die revolution, vor welcher der stra-
ßenverkehr steht, könnte allerdings von 
einem anderen Fahrzeug kommen, dem 
Pedelec. Hierbei handelt es sich um ein 
scheinbar „normales“ Fahrrad, bei dem 
aber ein aufladbarer elektromotor quasi 
mit in die Pedale tritt. Da einzelne an-
bieter Pedelecs inzwischen „für deutlich 
weniger als 1.000 euro verkaufen“, so 
Hajo gerdemann, sprecher des arbeits-
kreises radverkehr beim aDFC, „ent-
wickelt sich da ein Massenmarkt.“

gleich in doppelter Hinsicht wird laut 
gerdemann das Pedelec einen schub 
bekommen: „Der bewegungsradius auf 
zwei rädern wird größer. sind bislang 
primär alltagsfahrten mit einer Länge 
von zwei bis drei Kilometern angesagt, 
so erhöht sich der radius dank Pedelec 
problemlos auf fünf bis zehn Kilome-
ter.“

„Das Pedelec erlaubt höhere ge-
schwindigkeiten. radfahrer mit durch-
schnittlicher Kondition könnten auch 
längere strecken mit 25 stundenkilo-
metern bewältigen, ohne ins schwitzen 
zu geraten“, so gerdemann.

„Kurz und gut: Für berufspendler, die 
es nicht weiter als zehn Kilometer bis 
zum arbeitsplatz haben, ist das Pedelec 
eine ernst zu nehmende alternative zu 
auto und ÖPnV.“

nach ansicht gerdemanns benötigen 
die städte Fahrradschnellstraßen, um 
die außenstadtteile, wo viele berufstä-
tige wohnen, mit der innenstadt, wo es 
viele arbeitsplätze gibt, zu verbinden. 
Die schnellstraße sollte so breit sein, 
dass je richtung zwei radler neben-
einander fahren können.

Kommentar: in Köln gibt es einige 
trassen, die als schnellstraßen ausge-
baut werden könnten: zum beispiel das 
rheinufer sowie trassen entlang von 
bahnstrecken. Oder man widmet geeig-
nete straßen zu Fahrradstraßen um.

6. Mai 2011: Der designierte baden-
Württembergische Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann will sich unter 
der neuen grün-roten Landesregierung 
für die einführung eines tempolimits 

und einer Pkw-Maut 
einsetzen: „ich bin aus 
drei gründen für ein 
tempolimit. es senkt 
die Zahl der Verkehrs-
opfer. es senkt die Ver-
kehrsemissionen. und 
es sorgt für eine Ver-
kehrsverflüssigung.“

außerdem befürwor-
tet Kretschmann die 
einführung einer Pkw-
Maut anstelle der Kfz-
steuer. Die Maut sollte 
für alle straßen gelten 
und „möglichst indi-
viduell, also abhängig 
von Zeit, Ort, straßen-

nutzungsdauer und Pkw-Modell, erho-
ben werden“, so Kretschmann, „Damit 
ließen sich Verkehrsströme senken – 
und lenken.“

9. Juni 2011: Vernetzt auf dem rad 
– radstationen bieten „einweg-Miete“.

Die radregion rheinland wird weiter 
erschlossen. neuestes Projekt: sieben 
radstationen an rhein und erft zwi-
schen bonn und neuss schließen sich 
zu einem Mietangebot zusammen: Köln, 
brühl, Kerpen-Horrem, bonn, greven-
broich, neuss und Düsseldorf. Damit 
kann man beispielsweise ein rad in 
Köln mieten und in Düsseldorf wieder 
abgeben. Die einweg-Miete ist etwas 
teurer als die reine radausleihe am sel-
ben Ort. Der Zuschlag beträgt zwischen 
zwei und acht euro pro rad. Weitere 
infos unter www.radregionrheinland.de.

Kommentar: ein gutes angebot, 
welches interessante ausflugsvarianten 
ermöglicht, vor allem in Kombination 
mit dem ÖPnV.

17. Juni 2011: Die KVb zieht bilanz 
für das Jahr 2010: erneut hat das unter-
nehmen einen rekord bei den Fahrgast-
zahlen aufgestellt. im Jahr 2010 wurden 
rund 272 Millionen Fahrgäste befördert 
– ein Zuwachs von 2,5 Prozent gegen-
über 2009. 

Zur dringend gewordenen erhöhung 
der Kapazitäten beabsichtigt die KVb 
den umbau der zentralen Ost-West-ach-
se zwischen Deutz und dem aachener 
Weiher, um hier zukünftig längere Züge 
in Dreifachtraktion einzusetzen. Die 

Pedelecs versprechen zügiges Radfahren ohne Schweiß
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hierzu erforderliche untersuchung soll 
gemeinsam mit der stadt kurzfristig auf 
den Weg gebracht werden.

auch die Verdichtung des nachtver-
kehrstaktes auf 30 Minuten an Wochen-
enden soll noch vor ende 2011 zur um-
setzung kommen.

Kritisch äußert sich der KVb-Vor-
standssprecher Jürgen Fenske zu der 
milliardenschweren Förderung der elek-
tro-autos. Hier werde ein ganz falscher 
schwerpunkt gesetzt: „ein auto ist ein 
auto. und individualverkehr in der in-
nenstadt ist individualverkehr in der in-
nenstadt.“

1. September 2011: in ihrem ver-
kehrspolitischen Programm fordert die 
gewerkschaft der Polizei nordrhein-
Westfalen tempo 30 in geschlossenen 
Ortschaften.

„Wir kämpfen für die Vision Zero, die 
reduzierung der Zahl der Verkehrstoten 
auf null. Deshalb ist die Diskussion über 
neue geschwindigkeitsgrenzen unver-
meidlich – inner- wie außerorts“, erklär-
te der Landesvorsitzende Frank richter 
zum Programm seiner gewerkschaft. 
neben der einführung einer Höchst-
geschwindigkeit von 130 km/h auf au-
tobahnen halten die Verkehrsexperten 
der Polizei auch eine umkehrung der 
bestehenden 50/30 km/h-regelungen in 
den städten für sinnvoll. „statt Wohnge-
biete durchgängig als tempo-30-Zonen 
auszuweisen, müssen wir darüber nach-
denken, die zulässige Höchstgeschwin-
digkeit in den städten auf 30 stunden-
kilometer zu beschränken. Durchgangs-
straßen, auf denen schneller gefahren 

werden darf, würden dann entsprechend 
ausgeschildert“, sagte richter.

„Die Wahrscheinlichkeit für einen 
erwachsenen Fußgänger bei einem Zu-
sammenprall mit einem Pkw tödliche 
Verletzungen zu erleiden, steigt zwi-
schen 30 und 50 km/h sprunghaft an, 
von ca. 10 Prozent auf 80 Prozent“, 
heißt es in dem Positionspapier.

Kommentar: endlich versucht die Po-
lizei ihrer Pflicht nachzukommen, die 
Fußgänger und die radfahrer zu schüt-
zen.

5. September 2011: Obwohl viele 
radwege in Köln nicht den Kriterien 
der straßenverkehrsordnung entspre-
chen, hielt sich bislang die stadtverwal-
tung mit einer aufhebung der radwege-
benutzungspflicht stark zurück. Das 
soll sich jedoch ändern: Mit Hilfe eines 
eigens entwickelten Hinweisschildes 
(„benutzungspflicht hier aufgehoben! 
radverkehr auf der Fahrbahn ist zuläs-
sig!“) hebt nun die stadtverwaltung für 
ausgewählte radwege die benutzungs-
pflicht auf. Das neue schild soll auto-
fahrer und radfahrer auf die neue situ-
ation aufmerksam machen. Die Polizei 
begrüßt die Maßnahme: „Mit der auf-
hebung der nutzungspflicht könnte die 
Verkehrssicherheit vergrößert werden. 
besonders bei abbiegevorgängen wer-
den radfahrer zu oft übersehen. Wenn 
sie aber selbst auf der straße sind, ha-
ben autofahrer die Fahrräder besser im 
blick.“

Kommentar: eine nette geste der 
stadtverwaltung. es bestehen jedoch 
große Zweifel, ob radfahrer und auto-
fahrer das schild überhaupt beachten. 
es ist zwar ein schritt in die richtige 
richtung, jedoch viel zu zaghaft. besser 
wäre es, tempo 30 für die betroffenen 
straßen anzuordnen oder – in Fällen von 
hohem Fahrradverkehrsaufkommen – 
die straße zu einer Fahrradstraße zu er-
klären. Zum beispiel die Maybachstraße 
oder die Velo-route über die Wälle.

18. September 2011: bei der berlin-
Wahl erringt die Piratenpartei einen 
überraschenden erfolg – nicht zuletzt 
mit ihrer Forderung nach einem fahr-
scheinfreien ÖPnV, auch nulltarif ge-
nannt.

in diesem Zusammenhang ist ein 
schreiben des Verkehrsverbundes 
rhein-sieg (Vrs) an den Landrat des 
rhein-erft-Kreises aus dem Jahr 2008 
interessant. seitens der Politik war 
die „Übertragbarkeit des nulltarifes 
in Hasselt, belgien, auf den Vrs“ an-

gefragt worden. in der stadt Hasselt 
(71.000 einwohner) kann seit 1997 
der ÖPnV kostenlos genutzt werden. 
Der Vrs rät vom nulltarif ab, nicht 
zuletzt, weil „zu den Verkehrsspitzen 
die Kapazitäten der Fahrzeuge oftmals 
ausgereizt sind und weitere Fahrgäste 
nur durch die ausweitung des angebots 
befördert werden können.“ in Hasselt 
stieg nämlich die durchschnittliche an-
zahl der täglichen Fahrgäste von 1.000 
auf 12.600 an und die anzahl der Lini-
enbusse wurde von anfänglich 9 auf 46 
erhöht.

Kommentar: Durch einen nulltarif 
käme es zu sehr starken Verschiebungen 
beim Verkehr, vor allem vom auto hin 
zum ÖPnV. Viele externe Kosten des 
individualverkehrs, wie unfälle und 
umweltverschmutzung würden redu-
ziert. auch Menschen, die aus finanzi-
ellen gründen am Verkehr bislang nicht 
oder kaum teilnehmen können, würden 
wieder mobil. Last but not least: Köln 
würde dadurch eine ganz andere stadt.

21. September 2011: „aus für tem-
po 70 in Köln“ titelt eine Kölner tages-
zeitung. auf dem nördlichen abschnitt 
der rheinuferstraße gilt ab sofort ein 
Höchsttempo von 50 km/h. auch auf 
der riehler straße und weiteren straßen 
soll die zulässige Höchstgeschwindig-
keit bald herabgesetzt werden. 

„es geht um die reduzierung von 
unfallrisiken und um besseren um-
weltschutz durch weniger schadstoff-
ausstoß“, sagt der baudezernent bernd 
streitberger.

Die industrie- und Handelskammer 
(iHK) hat „mit unverständnis“ auf das 
Vorhaben reagiert. „Wer behauptet, eine 
tempodrosselung vermindere unfälle 
und schadstoffausstoß, muss das erst 
einmal beweisen“, so iHK-geschäfts-
führer ulrich soénius.

20. Oktober 2011: Harald Mertens 
beschäftigt sich als Leiter der Direktion 
Verkehr bei der Polizei des rhein-erft-
Kreises mit der sicherheit der radfah-
rer. in einem interview mit einer großen 
Kölner tageszeitung wurde er gefragt, 
was er von der Helmpflicht halte: „ich 
bin da eher skeptisch. natürlich wäre 
es wichtig, wenn jeder radfahrer einen 
Helm tragen würde. unsere aufgabe 
sollte es aber eigentlich sein, dass es zu 
diesen unfällen gar nicht kommt.“

Mertens sieht nur wenig Möglich-
keiten, künftig mehr unfälle zu verhin-
dern: „Der radverkehr nimmt zu, die 
Verkehrsinfrastruktur hinkt aber hinter-

Tempo 30 rettet Leben
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her. Heute haben wir viele separate rad-
wege, obwohl wir die Fahrräder eigent-
lich konsequent auf die straße holen 
müssten, damit sie für die autofahrer 
besser sichtbar sind. Viele unfälle pas-
sieren beim abbiegen an radwegen, die 
entweder durch ein gebüsch oder durch 
geparkte autos von der straße getrennt 
sind. Oft genug hören wir dann, dass die 
autofahrer die radfahrer nicht gesehen 
haben.“

auf die skeptische Frage des repor-
ters, ob es denn gut gehen könne, wenn 
radfahrer und autofahrer gemeinsam 

auf der straße führen, 
entgegnete Mertens: 
„auch da müssen wir 
umdenken. es geht 
nicht nur darum, dass 
autofahrer auf radfah-
rer rücksicht nehmen 
und umgekehrt. Wir 
haben hier einfach zwei 
Verkehrsmittel mit völ-
lig unterschiedlichen 
geschwindigkeiten. 
um das Problem zu 
lösen, brauchen wir ei-
gentlich an viel mehr 
stellen in den städten 
tempo 30, wo bisher 
tempo 50 gilt. Leider 

lässt das die straßenverkehrsordnung 
aber noch nicht zu.“

Kommentar: Von solchen Polizei-
direktoren kann man in manchen städ-
ten nur träumen …

27. Oktober 2011: angesichts stän-
dig steigender Fahrgastzahlen wagen 
die Kölner Verkehrsbetriebe einen 
blick in die Zukunft – bis ins Jahr 2050. 
in der KVb-Lounge diskutierten ihr 
Vorstandsvorsitzender Jürgen Fenske, 
Oberbürgermeister Jürgen roters, ul-
rich soénius, geschäftsführer der in-

Auf Radwegen werden Radfahrer leicht übersehen

dustrie- und Handelskammer, und der 
Zukunftsforscher Felix Huber. Die ex-
perten waren sich darin einig, dass die 
viel diskutierte und stark frequentierte 
Ost-West-achse zwischen Heumarkt 
und gürtel so bald wie möglich ausge-
baut werden müsse. Fenske schlug vor, 
auf den Linien 1 und 7 künftig mit Drei-
fachzügen zu fahren. Von „sofortigem 
Handlungszwang“ sprachen roters und 
Fenske, die gleichzeitig auf hohe Kosten 
durch den umbau von stationen und 
bahnsteigen für die 87 Meter langen 
Dreifach-bahnen hinwiesen.

in einer studie unterstrich bauinge-
nieur Felix Huber von der universität 
Wuppertal, dass es zum ausbau des öf-
fentlichen nahverkehrs in Metropolen 
wie Köln keine alternative gebe. Die 
Fahrgastzahlen schnellten nach oben. 
außerdem müsse die stadt Köln bis 
2050 den ausstoß von treibhausgasen 
um 80 Prozent senken. Die Zahl der se-
nioren, die die bahn oder den bus be-
nutzen, statt mit dem eigenen auto zu 
fahren, werde deutlich ansteigen.

Hubers Fazit: Der anteil des ÖPnV 
an allen Wegen müsse sich im Vergleich 
zu heute mehr als verdoppeln.
Hans-Georg Kleinmann 

cambio CarSharing 
Jetzt auch in Bonn
Seit Mitte November rollen sie durch 
die Bundesstadt: sechs nagelneue 
Spritsparer der Marke Ford Fiesta 
ECOnetic, 5-türig und mit Bonner 
Kennzeichen.

Für cambio ist die 14. stadt im Ver-
bund ein naheliegendes aktionsfeld: 
„studentisch und grün geprägt, jede 
Menge institutionen und eine erkleck-
liche Zahl an bestandskunden, die bis 
dato ihre autos in Köln gebucht haben,“ 
waren laut Vertriebsleiterin tanya bull-
mann der entscheidende anstoß für eine 
eigen ständige cambio-unternehmung in 
bonn. 

Zur standardausstattung der bonner 
cambio-autos gehören navigations-
system, Klimaanlage, bluetooth Frei-
sprecheinrichtung, ein CD-radio mit 
anschlussmöglichkeit für MP3-Player 
oder i-Pod sowie ein Kindersitz.

Die ersten beiden stationen gingen 
in der nordstadt an den start. in der 
Paulstraße stehen die autos im Hof des 
Hauses nr. 26. und in der stiftsgasse 29 
öffnet sich für cambio-Kunden das roll-
tor zu den überdachten stellplätzen. Von 
dort aus soll das stationsnetz Knoten für 
Knoten erweitert werden.

„ein dichtes stationsnetz, dort wo die 
Menschen leben und arbeiten, das ist 
unser Konzept“, so thomas ross, ge-
schäftsführer der cambio bonn. „Des-
halb konzentrieren wir uns zunächst 

auf einen stadtteil und erweitern von 
dort aus das angebot. in bonn können 
wir viel bewegen“, ergänzt ross. „auf 
grundlage unserer erfahrungen zum 
beispiel in Köln oder bremen wissen 
wir, dass sich ein qualitativ hochwer-
tiges Carsharing-angebot schnell rum-
spricht. Wir freuen uns auf diese neue 
aufgabe.“

informationen für einstiegswillige 
und interessierte gibt es jeden Freitag 
um 18 uhr im radHaus des aDFC 
(breite straße 71). Dort erklären cam-
bio-Mitarbeiter wie Carsharing mit 
cambio funktioniert. Wer seinen Führer-
schein und seinen Personalausweis mit-
bringt, kann bereits montags ab 14 uhr 
fahren. bis zum 31. Januar 2012 gibt’s 
als bonbon für bonner neukunden die 
einmalige anmeldegebühr in Höhe von 
30 euro als Fahrtgutschrift.
Elisabeth Rohata  
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CarSharing heißt mehr Unabhängigkeit, weniger Kosten und weniger CO2.

cambio CarSharing – darauf fährt die Umwelt ab.

Sie wollen mitfahren?
Telefon 0221-9499700
koeln@cambio-CarSharing.de C a r S h a r i n g

m
ar
it
a.
w
et
te
r,
br
em

en

cambio CarSharing

So viel Auto hat das Klima gern.
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Klimaschutzkonzept für die Stadt Köln
Gutachten für Teilbereich Verkehr vorgestellt
Das Umwelt- und Verbraucherschutz-
amt der Stadt Köln hat das Wuppertal 
Institut für Klima, Umwelt, Energie 
GmbH beauftragt, als Baustein für 
das geplante städtische Klimaschutz-
konzept ein Gutachten für den Teilbe-
reich Verkehr zu erstellen.

Die stadt Köln ist im Klimaschutz ein 
zentraler akteur, denn mit etwa 1,6 Mil-
lionen tonnen wird ein erheblicher an-
teil der verkehrsbedingten städtischen 
CO2-emissionen in bereichen verur-
sacht, die in die direkte Zuständigkeit 
der stadt fallen und in denen sie selbst 
Minderungsmaßnahmen umsetzen kann.

Welche Ziele zur CO2-
Minderung hat Köln?
Dass in Köln auf lokaler ebene verstärkt 
Maßnahmen zum Klimaschutz im Ver-
kehr durchgeführt werden müssen, dazu 
hat sich die stadt mit ihrer Mitglied-
schaft im Klimabündnis und der unter-
zeichnung des bürgermeisterkonvents 
verpflichtet. Damit verbunden sind sehr 
ambitionierte CO2-Minderungsziele, 
und zwar gegenüber 1990 40 Prozent 
weniger CO2 bis 2020, 50 Prozent bis 
2030 und 80 Prozent bis 2050. Die in der 
stadt wirksam werdenden Klimaschutz-
maßnahmen auf europäischer ebene, 
des bundes und des Landes nordrhein-
Westfalen im Verkehrsbereich werden 
allein nicht ausreichen, dies zu erreichen.

um die anstrengungen der stadt Köln 
im Klimaschutz auch im Verkehrsbe-
reich voranzutreiben, hat das Wuppertal 
institut in seinem gutachten Handlungs-

empfehlungen für den Verkehrsbereich 
erarbeitet mit dem Ziel, der Verwaltung 
und der Politik in der stadt zur ergän-
zung der bisherigen Klimaschutzaktivi-
täten weitere Handlungsoptionen, kon-
krete Handlungsfelder und noch nicht 
erschlossene CO2-Minderungspotenzi-
ale im Verkehrsbereich aufzuzeigen. 

Welche Maßnahmen 
empfiehlt das Gutachten?
Das gutachten empfiehlt insgesamt 29 
Maßnahmen zur Minderung der ver-
kehrsbedingten CO2-emissionen unter 
anderem aus den bereichen radver-
kehr, ÖPnV, Wirtschaftsverkehre und 
Öffentlichkeitsarbeit. Fünf der vorge-
schlagenen Maßnahmen haben dabei 
aus sicht des Wuppertal instituts und 
der Verwaltung eine besonders hohe 
umsetzungspriorität. bei diesen Maß-
nahmen handelt es sich um 
	die ausweitung der Förderung des 

radverkehrs, 
	die Durchführung einer informa-

tions- und imagekampagne zum Zu-
fußgehen und zur Fahrradnutzung 
auf Kurzstrecken, 

	das angebot eines Mobilitätspakets 
für neubürger, 

	eine geschwindigkeitsreduzierung 
im gesamten straßennetz sowie 

	die räumliche und finanzielle aus-
weitung der Parkraumbewirtschaf-
tung. 

ausschlaggebend für die auswahl der 
Maßnahmen mit besonders hoher Priori-
tät waren unter anderem die in Köln für 
die umsetzung bedeutsamen rahmen-

bedingungen, die vor 
Ort vorhandenen ak-
teure und die von der 
Maßnahme zu erwar-
tenden CO2-einspa-
rungen. Die aufberei-
tung der Maßnahmen 
im gutachten umfasst 
dabei beispielsweise 
detaillierte informa-
tionen zu den mit der 
umsetzung der Maß-
nahmen jeweils ver-
bundenen Kosten, den 
Zeitpunkt der einbin-

dung der für die umsetzung relevanten 
akteuren oder den mit der Maßnahme 
erreichbaren CO2-einsparungen.

bei der empfehlung, die Förderung 
der Fahrradnutzung im stadtverkehr 
auszuweiten soll eine Vielzahl unter-
schiedlicher Maßnahmen aus den be-
reichen infrastruktur, service, infor-
mation und Kommunikation gebündelt 
und parallel durchgeführt werden um 
den Modal-split-anteil des Fahrrads 
zu Lasten der Pkw-nutzung deutlich zu 
erhöhen.

Die Imagekampagne zur Förde-
rung klimaneutraler Mobilität auf 
Kurzstrecken hat zum Ziel, die Kölner 
bürgerinnen und bürger zur verstärkten 
nutzung klimaschonender Verkehrs-
träger auf Kurzstrecken anzuregen. im 
Zuge einer fortgesetzten Werbekampa-
gne können Kinospots, großflächen-
plakate, banner an brücken, Fußboden-
kleber auf straßen und gehwegen und 
Medienberichte dazu genutzt werden, 
autofahrerinnen und autofahrer auf 
kurzen strecken zum umstieg auf den 
rad- oder Fußverkehr zu bewegen so-
wie radfahrer und Fußgänger in ihrer 
Verkehrsmittelwahl zu bestätigen und 
zu motivieren.

Das kostenlose Mobilitätspaket für 
Kölner Neubürgerinnen und Neubür-
ger hat zum Ziel, den anteil des ÖPnV 
zu Lasten des Pkw zu erhöhen. es soll 
ausführliche informationen zu den 
Mobilitätsmöglichkeiten in Köln ent-
halten, beispielsweise Materialien zum 
rad- und Fußverkehr, Fahrradverleih-
systemen, ÖPnV und angeboten zur 
gemeinschaftlichen autonutzung. Die 
informationen zum ÖPnV sind stadt-
teilspezifisch aufbereitet (Fahrpläne der 
Haltestellen im neuen Wohnumfeld, ta-
rifinformationen) und enthalten auch ein 
Monatsticket zur kostenfreien Probenut-
zung des ÖPnV im Kölner stadtgebiet.

Durch die im gutachten vorgeschla-
gene Reduzierung der zulässigen 
Geschwindigkeit soll der spezifische 
Kraftstoffverbrauch des Pkw-Verkehrs 
in der stadt reduziert und eine Verla-
gerung von autoverkehr zu klimascho-
nenderen Verkehrsmitteln erreicht wer-
den. Konkret werden eine reduzierung 
in verkehrsberuhigten Wohnbereichen 

CO2-Emissionen des Verkehrs in Köln (in 1.000t) ohne 
Flug- und Transitverkehr
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Transit); 1088 
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Nutzfahrzeuge 
(ohne Transit); 
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auf schrittgeschwindigkeit, in verkehrs-
beruhigten geschäftsbereichen einheit-
lich auf tempo 10 und 20, im standard-
netz auf tempo 30 und auf ausgewählten 
Hauptrouten auf tempo 50 empfohlen.

Durch die räumliche Ausweitung der 
Parkraumbewirtschaftung im Kölner 
stadtgebiet und die Anpassung der 
Tarife durch gebührenerhöhung soll 
weiterer Pkw-Verkehr auf den umwelt-
verbund verlagert, der Pkw-Ziel- sowie 
der Parksuchverkehr reduziert werden.

Welche CO2-Einsparungen 
sind mit den empfohlenen 
Maßnahmen möglich?
ein zentrales Kriterium der empfoh-
lenen Maßnahmen ist, dass sich mit 
ihnen eine ambitionierte umsetzung 
vorausgesetzt, die verkehrsbedingten 
CO2-emissionen in Köln reduzieren 
lassen. Daher sind die im gutachten 29 
vorgeschlagenen Maßnahmen hinsicht-
lich ihrer CO2-Minderungswirkung ab-
geschätzt worden. Dazu wurden zwei 
szenarien erstellt, ein referenz- und ein 
Klimaschutzszenario. beide szenari-
en schätzen die mögliche entwicklung 
der verkehrsbedingten CO2-emissionen 
in Köln bis zum Jahr 2020 ab. Das re-
ferenzszenario stellt die entwicklung 
der emissionen dar, wenn in Köln auf 
kommunaler ebene keine zusätzlichen 
verkehrlichen Minderungsmaßnahmen 
mehr durchgeführt werden, das Kli-
maschutzszenario berücksichtigt die 
Minderungswirkung der empfohlenen 
Maßnahmen vor dem Hintergrund ihrer 
ambitionierten umsetzung.

insgesamt ließen sich mit den vorge-
schlagenen Maßnahmen insgesamt bis 
2020 zusätzlich etwa 110.000 tonnen 
verkehrsbedingtes CO2 pro Jahr ver-
meiden. Mit rund 62.000 tonnen zusätz-
licher jährlicher einsparung trägt allein 
die verstärkte Förderung des radver-
kehrs zur Minderung bei. im Vergleich 
ist die Minderungswirkung beispiels-
weise durch eine verstärkte nutzung 
von elektroautos in Köln mit voraus-
sichtlich rund 15.000 tonnen CO2 jähr-
lich deutlich geringer anzusetzen. Dies 
zeigt, dass im Verkehrsbereich vor 
allem die bekannten, vergleichsweise 
wenig innovativen Maßnahmen, die auf 
eine Verlagerung von Pkw-Verkehren 
auf klimaschonendere Verkehrsmittel 
abzielen, ein höheres einsparpotenzi-
al haben als „innovativere“ Fahrzeug-

technik. Maßnahmen zur Verlagerung 
von Pkw-Fahrten wirken sich zudem in 
der regel deutlich positiver auf die re-
gionale oder lokale Wertschöpfung aus 
als fahrzeugtechnische Maßnahmen, da 
ein geringerer Pkw-Verkehr die aufent-
haltsqualität des öffentlichen raums er-
höht und die besseren bedingungen zur 
nahmobilität zu Fuß oder mit dem rad 
einkaufs-, Dienstleistungs- und Frei-
zeitangebote vor Ort stärken können.

Wo wird Köln im Jahr 2020 
stehen?
beim Vergleich der aufgrund der selbst-
verpflichtungen erforderlichen CO2-
Minderung mit dem bisher erreichten 
und den im gutachten empfohlenen 
weiteren Maßnahmen wird deutlich, 
dass diese im Verkehrsbereich nicht 
ausreichen werden, um das für 2020 
gesetzte Minderungsziel zu erreichen. 
es sind somit besondere anstrengungen 
notwendig um auch im Verkehrssektor 
die CO2-Minderung zu erreichen, zu 
der sich Köln verpflichtet hat. Dazu ist 
eine ambitionierte umsetzung der aus-
gewählten Maßnahmen notwendig und 
darüber hinaus das politische einwirken 
der stadt auf das Land nrW und den 
bund. Denn sowohl die Verbesserung 
der Fahrzeugeffizienz als auch infra-
strukturelle Maßnahmen im überört-
lichen Personen- und Wirtschaftsver-
kehr wirken sich indirekt mindernd auf 
die lokale belastungssituation aus.

in den verschiedenen Fachplanungen 
der Verwaltung besteht ein ausgeprägtes 

Problembewusstsein und ist ein starker 
Wille vorhanden, das Verkehrssystem in 
Köln zu gunsten klimaschonender Mo-
bilität umzugestalten und dabei auch 
„heiße eisen“ anzufassen. auch außer-
halb der Verwaltung engagieren sich 
die Kölner bürgerinnen und bürger in 
zahlreichen agendagruppen, Verkehrs-, 
Fahrgast- und umweltverbänden und 
weiteren initiativen für einen umwelt- 
und klimaschonenden sowie sozialver-
träglicheren Verkehr in der stadt. Da 
inzwischen erhebliche teile der Kölner 
bevölkerung für die negativen auswir-
kungen des Verkehrs sensibilisiert sind, 
gibt es gute Voraussetzungen zur aus-
weitung der umsetzung verkehrlicher 
Klimaschutzmaßnahmen. Dazu sollten 
die bestehenden Ziele und der daraus 
noch resultierende Handlungsbedarf 
jedoch durch die stadt offensiver kom-
muniziert werden als dies derzeit der 
Fall ist.

Die im rahmen des gutachtens er-
stellte bilanzierung der verkehrlichen 
CO2-emissionen auf dem gebiet der 
stadt Köln, die Handlungsfelder so-
wie die vorgeschlagenen zusätzlichen 
Maßnahmen sollen als grundlage für 
eine Debatte professioneller und gesell-
schaftlicher akteure in Köln dienen. es 
ist zu klären, welche Ziele und Leitbilder 
die stadt Köln zur Verkehrsentwicklung 
unter den Maß gaben des Klimaschutzes 
verfolgen sollte und welche Maßnah-
men sie hierzu umsetzen möchte.
Susanne Böhler-Baedeker,  
Ulrich Jansen, Wuppertal-Institut 

Zielvorgabe und erreichte CO2-Minderung (in Millionen Tonnen) der verkehrsbe-
dingten Emissionen ohne Flug- und Transitverkehr
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Stadt Köln
Auf zum Klimaschutz!
Die Stadt Köln hat sich mehrfach 
zum Klimaschutz bekannt. Nun sol-
len auch Schritte folgen. 

in dem zum städtischen Klimakonzept 
gehörenden vorgezogenen Sofortmaß-
nahmenprogramm 2012 gibt es neben 
einem umfangreichen bereich energie 
auch betrachtungen zum Klimafaktor 
Verkehr. Dieser wurde vom renom-
mierten Wuppertal institut bearbeitet 
(siehe artikel auf s. 36). Die Darstel-
lung der theoretischen grundlagen 
und der energie- und CO2-bilanz des 
Verkehrs zeigte deutlich, dass vorran-
gig der auto- und der Luftverkehr zur 
CO2-Verschmutzung beitragen. um also 
wirksamen Klimaschutz zu betreiben, 
muss sich hier etwas ändern – für VCD-
Mitglieder keine neue erkenntnis, son-
dern ein grund für die Mitgliedschaft. 

Gutachter-Empfehlungen
als inhaltliche schwerpunkte werden 
vom Wuppertal institut mit der Priorität 
„sehr hoch“ vorgeschlagen:

	ausweitung und Förderung des rad-
verkehrs in Köln,

	informations- und imagekampagne 
zum Zufußgehen und zur Fahrrad-
nutzung auf Kurzstrecken,

	angebot eines Mobilitätspakets für 
neubürgerinnen Kölns,

	geschwindigkeitsreduzierung im 
Kölner straßennetz,

	erweiterung der stellplatzreduzie-
rung,

	erweiterung der Parkraumbewirt-
schaftung und anpassung der tarife,

	Förderung der klimaschonenden Mo-
bilität auf schulwegen.

nachfolgend einige Kommentare zu den 
einzelnen Punkten in der obigen reihen-
folge:

	Die zur Förderung des radverkehrs 
bislang getroffenen Maßnahmen in 
Köln werden dessen Zunahme immer 
noch nicht gerecht.

	alle, die bei einer Kurzstrecke mit 
dem rad oder zu Fuß vor Kölner 
ampeln gewartet haben, wissen um 
die Misere in Köln. auch ampeln 

mit neuerer steuerung missachten 
den rad- und Fußverkehr immer 
noch. 

	ein schnupperticket für die KVb ist 
keine schlechte idee, kann neubür-
ger aber auch abschrecken, solange 
auf vielen strecken notwendige Ver-
besserungen unterbleiben.

	Da ketten sich immer noch bezirks-
bürgermeister an tempo-70-schilder 
und CDu sowie FDP sehen bei deren 
abschaffung das abendland bedroht. 

	Parkplätze sind in Köln heilig, selbst 
wenn in der nähe neue tief garagen 
entstehen. Oder warum konnten nach 
der umgestaltung der bechergasse 
am alter Markt beid seitig neue au-
toparkplätze entstehen?

	so allmählich arbeitet sich die Ver-
waltung bei der Parkraumbewirt-
schaftung aus der innenstadt in die 
Vororte vor, doch Köln ist groß! Ähn-
lich ist es mit den tempo-30-Zonen, 
daran wird seit 15 Jahren gearbeitet.

	Die aktivitäten von VCD und Vrs 
zum schulweg ohne auto wurden 
bisher von der stadt missachtet. 

Schwerpunkte der Stadt
nun soll ja das Klima ab dem Jahr 2012 
gerettet werden. Da es der stadtverwal-
tung leider nicht möglich ist, alle Vor-
schläge der Priorität „sehr hoch“ sofort 
anzugehen, wurden drei Maßnahmen 
ausgewählt.

Der Radverkehr soll durch die er-
richtung von 2.000 zusätzlichen Fahr-
radabstellmöglichkeiten pro Jahr geför-
dert werden. Derzeit schafft das team 
des Fahrradbeauftragten 1.000 stell-
plätze pro Jahr. Forderung des Wup-
pertal institutes: 6.000 stellplätze pro 
Jahr. Kompromiss der stadt Köln zum 
schnellen Klimaschutz: ab 2012 dann 
3.000 stellplätze.

Der VCD rät zu einer schnelleren För-
derung von Fahrradabstellanlagen. um 
auch das Klimaschutzziel „erweiterung 
der stellplatzreduzierung“ zu unterstüt-
zen, sollten die Verfahren zur umwand-
lung von autoparkplätzen in Fahrradab-
stellanlagen vereinfacht werden. 

Das angebot eines Mobilitätspakets 
für Neubürger wird unterstützt. neben 

einer kostenlosen schnuppermonatskar-
te soll es wohnortnahe weitere Mobili-
tätsinformationen geben, wie Fahrrad-
karten, infos zu Fußwegen oder zum 
Carsharing. Legen wir die erfahrungen 
aus München, wo es ein ähnliches Paket 
gibt, zugrunde, können in Köln jährlich 
11.000 tonnen CO2 gespart werden. 

und wenn es dann noch zu Verbesse-
rung im ÖPnV kommt, haben alle etwas 
davon. 

einen weiteren eigenen Vorschlag 
bringt die Verwaltung ein: Diensträder 
für die Stadtverwaltung. neben der 
CO2-reduzierung ist es hier vor allem 
der Vorbildcharakter, der diese Maß-
nahme als stimmig erscheinen lässt. Die 
idee des Fahrradbeauftragten vor einem 
Jahr hat ja schon zu ersten Diensträdern 
(darunter Pedelecs) geführt. sie wird so 
ge stärkt und schneller umgesetzt. 

Fazit
angesichts der 1.978.000 Kilotonnen 
CO2, die auf den straßen erzeugt wer-
den, erscheinen die sofortmaßnahmen 
des Klimakonzepts für 2012 viel zu kurz 
gesprungen. schnellere und wirksamere 
schritte bleiben notwendig. nicht nur 
Deutschland und die Welt, sondern auch 
Köln hinkt weit hinter dem her, was zur 
Klimarettung geboten ist.
Roland Schüler 
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Ziel Grenzbahnhof VRS 
(als Startbahnhof einzugeben)

Art des Anschlusstickets

Düsseldorf Langenfeld (Rhld)-Berghausen Anschlussticket NRW

Wuppertal Solingen-Hbf Anschlussticket NRW

Siegen Niederschelden-Nord Anschlussticket NRW

Koblenz (rechtsrhein.)s Neuwied DB-Weiterfahrt

Koblenz (linksrhein.) Bonn-Mehlem DB-Weiterfahrt

Altenahr Bonn-Mehlem DB-Weiterfahrt

Trier Gerolstein DB-Weiterfahrt

Aachen Düren Anschlussticket NRW

Mönchengladbach Grevenbroich Anschlussticket NRW

Neuss Nievenheim Anschlussticket NRW

Ziele und Art des Anschlusstickets

Fahrscheinkauf
VRS-Anschlusstickets
Wie kauft man ein Anschlussticket 
an einem Automaten der Deutschen 
Bahn?

Wer als inhaber eines Jobtickets, se-
mestertickets oder einer anderen Vrs-
netzkarte mit Zügen des nahverkehrs 
zu einem Ziel außerhalb des Verkehrs-
verbundes rhein-sieg fahren möchte, 
benötigt ein anschlussticket. Leider 
hat die bahn ihre automaten nicht so 
vereinfacht, dass es für den Kauf eines 
solchen tickets ein einheitliches Ver-
fahren gibt. Daher stellen wir ihnen 
heute für die wichtigsten Ziele an den 
von Köln ausgehenden bahnstrecken 
die möglichen Wege für den Kauf eines 
anschlusstickets vor (siehe tabelle).

1. Anschlussticket NRW: NRW-Tarif 
→ Anschlusstickets für Inhaber von 
Zeitkarten. Weiter wie beim üblichen 
Fahrkartenkauf mit eingabe von 
start, Ziel usw.

2. DB Weiterfahrt: gesamtes ange-
bot → Service und Zusatzkarten → 
Fahrkarten zur Weiterfahrt → DB-
Weiterfahrt

3. bisweilen, allerdings nicht für die 
unten beschriebenen Ziele, ist es 
auch möglich, einen normale Fahr-
schein zwischen dem grenzbahnhof 
und dem gewünschten Zielort zu 
kaufen.

alle angaben ohne gewähr.
Kay Queetz 

baHnVerKeHr

Bahnfahrzeuge
Ramsauers Fahrzeugwunder
Vor einem Jahr wurde den leidgeplag-
ten Fahrgästen der regionalbahnen ver-
sprochen, dass es neue Fahrzeuge geben 
soll: Der re 9 von aachen nach siegen 
sollte ganz neue Fahrzeuge erhalten, so 
auch talente, der re 1 sollte mit sechs 
Wagen fah ren, ebenso der re 5 von em-
merich nach Koblenz. Wenn der re 1 
nach Paderborn alle zwei stunden als 
ersatz-iC fährt, hat er tatsächlich einen 
Zusatzwagen, ansonsten hat sich jedoch 
bislang nichts getan. 

angesichts dieser situation hat sich 
bundesverkehrsminister ramsauer im 

sommer des Problems angenommen 
und gehandelt. Zunächst mit Worten, 
dann aber auch mit Folgen: Zum 12. De-
zember gibt es neue Fahrzeuge. Doch 
nicht für das rheinland. Die 42 neuen 
Fahrzeuge werden nach nürnberg aus-
geliefert, also nach bayern, wo Herr 
ramsauer herkommt und sein Wahlvolk 
wohnt, während wir uns hier im rhein-
land weiter in überfüllte Fahrzeuge 
quetschen. so funktioniert Verkehrspo-
litik, nicht am bedarf orientiert, sondern 
nach Parteiabstammung. 
Roland Schüler  

NRW-Fahrplanbuch
Alle Züge in NRW 
auf einen Blick

Jetzt mit neuem Jetzt mit neuem Jetzt mit neuem 
RegionalverkehrsplanRegionalverkehrsplanRegionalverkehrsplan

www.nahverkehr.nrw.de

Gültig ab: 11.12.2011 · Schutzgebühr 2 Euro

NRW-Fahrplanbuch 2012
Alle Zugverbindungen auf einen Blick

Praktisch.

Übersichtlich.

Kompakt.

130683_KCM_B&B_Fahrplanbuch_Titel_112x195_RZ.indd   1 16.11.11   17:30

nachdem die Deutsche bahn vor meh-
reren Jahren das gedruckte Fahrplan-
buch eingestellt hat, wurde diese Lücke 
vom Land nordrhein-Westfalen gefüllt 
und so sichergestellt, dass Fahrplanin-
formationen weiterhin nicht nur online 
oder per telefon zur Verfügung stehen. 
Damit werden nicht nur die Menschen 
ohne internet-Zugang beachtet, son-
dern wird auch dem Wunsch vieler 
Fahrgäste entsprochen, die zur Orien-
tierung über das Zugangebot die Pa-
pierausgabe bevorzugen. 

Das aktuelle NRW-Fahrplanbuch 
2012 ist zum Fahrplanwechsel im 
Dezember erschienen und enthält die 
Übersicht und Fahrpläne aller Zugver-
bindungen, die in nrW halten. Zur 
schnellen Orientierung gibt es drei 
netzpläne für die s-bahnen sowie den 
regional- und Fernverkehr. 

Das NRW-Fahrplanbuch 2012 ist für 
eine schutzgebühr von 2 euro in den 
reisezentren und -agenturen der Db, 
den meisten bahnhofsbuchhandlungen 
und auch in der VCD-geschäftsstelle 
in der alten Feuerwache erhältlich. 
Online kann es unter www.nahverkehr.
nrw.de (zzgl. Porto) bestellt werden.
Ralph Herbertz 
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Bahnverkehr im Umland
Eifelstrecken aktuell
Neues von Eifelhauptstrecke und Ei-
felquerbahn

Der Zugverkehr auf der Eifelhauptstre-
cke Köln – Trier ist ab Dezember 2013 
für zwanzig Jahre an die bundesbahn-
tochter Db-regio rheinland vergeben 
worden.

Da die beiden derzeit eingesetzten 
triebwagenarten entweder als zu un-
bequem für die weite strecke oder als 
zu schwach in der Motorleistung gelten, 
werden neue Züge vom typ alstom Co-
radia Lint 54 und 81 eingesetzt.

im Fahrplan wird es gravierende Ver-
änderungen geben: Heute fährt jeweils 
abwechselnd in der einen stunde ein re-
gionalexpress, der nur an den 14 wich-
tigeren unterwegsstationen hält und von 
Köln nach trier 2:48 stunden benötigt. 
in der anderen stunde fährt ein re, der 
von Kall bis trier als regionalbahn mit 
Halt auf allen unterwegsbahnhöfen 
fährt und dabei 3:19 stunden benötigt.

ab Dezember 2013 gibt es einen 
stundentakt mit beschleunigten re-
gionalexpresszügen, die aber ab Kall 
immer überall halten. Die Fahrzeit von 
Köln nach trier beträgt 3:04 stunden, 
bei 32 unterwegshalten. Die einzige 
wirklich schnelle Verbindung bieten 

zukünftig über den tag verteilt 
drei „sprinterzüge“, die nur 
in bitburg-erdorf, gerolstein, 
Kall, Mechernich, euskirchen 
und Köln-süd halten, bei einer 
Fahrzeit von 2:27 stunden. Die 
bestellenden Zweckverbände 
von nrW und rheinland-Pfalz 
weisen darauf hin, dass sie 
dieses sprinterangebot jederzeit 
aufstocken können, wenn die 
nachfrage sichtbar ist und geld 
dafür von den Ländern kommt.

Vorteile des neuen Fahrplans 
sind die dann endlich einge-
führte stündliche bedienung der 
kleinen stationen zwischen Kall 
und gerolstein sowie neue spätverbin-
dungen.

Die Eifelquerbahn Gerolstein – 
Daun – Mayen – Andernach ist 1991 
stillgelegt worden, seit 2001 verkehren 
dort durch ehrenamtliches engagement 
historische schienenbusse an Wochen-
enden im sommerhalbjahr.

2009 hatte der zuständige rheinland-
pfälzische Zweckverband beschlossen, 
die strecke ab 2014 im regulären nah-
verkehr im stündlichen rheinland-Pfalz-
takt zu bedienen. beim beschluss der 
Wieder-inbetriebnahme war man von 

etwa 20 Millionen euro investitions-
kosten ausgegangen. eine untersuchung 
kam jetzt auf die doppelte summe. Die 
reaktivierung steht deshalb bei re-
daktionsschluss der rHein-sCHiene 
auf der Kippe. Der VCD-Kreisverband 
Köln und umgebung hat, da es im Land-
kreis Vulkaneifel noch keinen VCD-
Kreisverband gibt, die Landesregierung 
von rheinland-Pfalz auf die bedeutung 
der eifelquerbahn für Menschen aus 
dem großraum Köln/euskirchen hinge-
wiesen und gebeten, die erforderlichen 
Finanzmittel bereit zu stellen.
Kay Queetz 

Derzeit noch zwischen Köln und Trier eingesetz-
ter Triebwagen

Mitgliederversammlung 2011
Zwei neue im Vorstand des Kreisverbandes
Am 13. Juli fand in den Räumen der 
Alten Feuerwache die Mitgliederver-
sammlung 2011 des VCD-Kreisver-
bandes Köln und Umgebung statt.

Das treffen zeichnete sich durch ange-
regte und anregende Diskussionen über 

unsere aktionen 
im zurücklie-
genden Zeitraum 
und unsere künf-
tigen Vorhaben 
aus. Der inhalt-
liche schwer-
punkt lag dabei 
beim ÖPnV so-

wie beim radverkehr, also den beiden 
bereichen, in denen wir auch sehr ak-
tive und erfolgreich tätige arbeitskreise 
haben. Wie einige artikel in dieser und 
früheren ausgaben der rHein-sCHie-
ne belegen, gelingt es uns immer mehr, 
mit unseren ideen die Verkehrsentschei-
dungen in der region zu beeinflussen.

nach einigen Jahren, die sich eher 
durch eine gewisse stagnation aus-
zeichneten, konnten wir im rückblick 
auch erfreut feststellen, dass der Kreis 
aktiver VCDler – wie schon im Vorjahr – 
weiter gewachsen ist. Das erfreulichste 
aber war, dass wir mit Melani Lauven 
(links) und bernd Herting (rechts) zwei 

neue im erwei-
terten Vorstand 
begrüßen kön-
nen. beide sind 
begeisterte rad-
fahrer und daher 
auch im arbeits-
kreis radverkehr 
aktiv. 

und dann gab 
es auch noch betrübliches: Kay Queetz, 
viele Jahre Mitglied im erweiterten Vor-
stand, verzichtete dieses Mal auf die 
Kandidatur. Vielen Dank und alles gute, 
Kay! Wir bleiben in Verbindung.
VCD Köln und Umgebung  
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Kontakte – Infos – Hilfe
Stadt Köln 
Verkehrsüberwachung (= abschleppwagen) 0221 221-32000
Fahrradbeauftragter  0221 221-21155 
 fahrradbeauftragter@stadt-koeln.de
informationen zum radverkehr www.stadt-koeln.de/4/verkehr/radverkehr
NRW-Hotline
Fahrplanauskunft für alle busse und  
bahnen in nrW (auch KVb) 01803 504030 (9 Cent/Minute)
Deutsche Bahn AG www.bahn.de
Zentrale rufnummer u. a. für reiseservice 
(auskunft, Fahrkarten), radfahrer-Hotline, 
Kundendialog Fernverkehr und  01805 99 66 33 (14 Cent/Minute aus dem 
regio Db, Fahrgastrechte Festnetz der Deutschen telekom)
elektronische auskunft Db 0800 1507090 (gratis aus dem Festnetz) 
 01805 221100 (Mobilfunk, kostenpfl.) 
Vandalismus (bundespolizei) 0800 6 888 000 (jetzt gratis)
KVB – Kölner Verkehrsbetriebe www.kvb-koeln.de
telefonzentrale 0221 547-0
Vandalismus bei KVb 0221 547-1234
beschwerden 0221 547-3360
RVK – Regionalverkehr Köln GmbH www.rvk.de
service-Hotline (auskünfte, beschwerden,  01804 131313 (20 Cent bei anruf aus 
Fundsachen)    dem Festnetz der Deutschen telekom)
Verkehrsverbünde
aVV – aachener Verkehrsverbund www.avv.de
Vrr – Verkehrsverbund rhein-ruhr www.vrr.de
Vrs – Verkehrsverbund rhein-sieg www.vrs-info.de (tel.: 0221 20808-0)
Schlichtungsstelle Nahverkehr www.schlichtungsstelle-nahverkehr.de 
Verbraucherzentrale nrW 0211 3809380, Mo – Do, 10 – 12 uhr
Verkehrsinitiativen, Sonstiges
VCD (bundesverband, service) www.vcd.org
VCD-Kreisverband Köln und umgebung www.vcd-koeln.de
aDFC Köln www.adfc-koeln.de (tel.: 0221 323919)
 adfc-koeln@netcologne.de
asK – arbeitskreis autofreie siedlung Köln www.autofreie-siedlung-koeln.de
Pro bahn www.pro-bahn.de
Verkehr allgemein www.nahverkehr-online.de
 www.verkehrsinfo.nrw.de
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VCD · serViCe ·

Neujahrstreffen 2012
Beim Griechen ...
auch in diesem Jahr laden wir ein zum 
gedankenaustausch, zu rückblicken 
und Zukunftsgedanken bei unserem

Neujahrstreffen 
am Freitag, dem 27. Januar, 

ab 19:30 Uhr 
im Restaurant Diogenis,  

Sudermanplatz 7 
(Nähe Ebertplatz).

alle Mitglieder, Freunde und interes-
sierten sind herzlich willkommen.
VCD Köln & Umgebung 

Ortlieb Fahrradtaschen
Limitierte VCD-Sonderedition!
Dank der unterstützung von Ortlieb bie-
tet der VCD exklusive Fahrradtaschen 
im VCD Design an. 

Zum sonderpreis von 109,- euro 
(inkl. Versand) kann die VCD Fahrrad-
tasche Model „Downtown QL2“ von 
Ortlieb im VCD onlineshop unter: 

www.vcd.org/shop → Neuheiten

bestellt werden. 
bestellfrist ist der 31. Dezember 2011, 

die Lieferung der taschen ist für Mitte 
März 2012 geplant.    

Designentwurf – die Druckfarbe kann 
von der Originalfarbe  „Limone“ 
abweichen.



VCD-Kreisverband 
Köln und Umgebung
Vorstandsteam
eberhard blocher, ralph Herbertz, bernd Herting, 
Helga Jochems, Hans-georg Kleinmann,  
reiner Kraft, Volker Kunstmann, Melani Lauven, 
Markus Meurer, Jürgen Möllers, Christoph reisig

Anschrift
VCD-Kreisverband Köln und umgebung,   
alte Feuerwache, Melchiorstraße 3,  50670 Köln  
tel.: 0221 7393933 Fax: 0221 7328610  
e-Mail: info@vcd-koeln.de 
www.vcd-koeln.de

Bürozeiten 
Das VCD-büro ist an zwei bis drei tagen in der Wo-
che besetzt. Kernöffnungszeiten sind Montag von 15 
bis 18 uhr und Donnerstag von 9 bis 12 uhr. Da sich 
aufgrund externer termine Änderungen ergeben können, 
erfahren sie die aktuellen Öffnungszeiten unter unserer 
rufnummer 0221 7393933.

Vorstandssitzungen
einmal monatlich dienstags um 19:30 uhr im VCD-
büro. Zu allen treffen sind interessierte herzlich ein-
geladen! Die termine der nächsten treffen erfahren sie 
ebenfalls unter unserer rufnummer 0221 7393933 oder 
auf www.vcd-koeln.de.

Arbeitskreise
besonders aktiv sind derzeit die arbeitskreise ÖPnV 
und radverkehr. beide treffen sich monatlich.

sie suchen ansprechpartner für ein Verkehrsproblem? 
sie möchten in einem bestehenden arbeitskreis mitwir-
ken oder einen neuen gründen? Oder sie möchten ganz 
einfach mehr über den VCD und die arbeit des Kreisver-
bands Köln und umgebung erfahren?

ein anruf im VCD-büro oder eine e-Mail an 
info@vcd-koeln.de führt zu den gewünschten informa-
tionen oder Personen.

Eine Spende ...
 ... zugunsten des VCD Kreisverbands Köln und umge-
bung trägt dazu bei, dass unsere service-Leistungen wie 
die rHein-sCHiene erhalten bleiben. 
ab 10,00 euro pro Jahr auf unser

Konto Nr. 8245502 
bei der Sozialbank Köln  

(BLZ 370 205 00) 
erhalten sie eine steuerlich abzugsfähige spenden-
bescheinigung.
Vielen Dank!

VCD

Das Gesicht 
der Erde 
bestimmen Sie. 

Neugierig? VCD-Info anfordern!
■ Ja, ich will mehr Informationen

über den VCD.

Name und Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
kopieren, ausfüllen und einsenden an:
VCD, Abt. 135, Kochstraße 27,
10969 Berlin, Fax 030/280351-10

✁

135 × 60 mm

Neugierig? VCD-Info anfordern!
■ Ja, ich will mehr Informationen

über den VCD.

Name und Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
kopieren, ausfüllen und einsenden an:
VCD, Abt. 135, Kochstraße 27,
10969 Berlin, Fax 030/280351-10

030/280351-0 
www.vcd.org

45 × 130 mm 90 × 130 mm

Der Verkehrsclub mit
Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 

✁

Neugierig? VCD-Info anfordern!
■ Ja, ich will mehr Informationen 

über den VCD.

Name

Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
kopieren, ausfüllen und einsenden an:
VCD, Abt. 135, Kochstraße 27,
10969 Berlin, Fax 030/280351-10

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht 
der Erde
bestimmen Sie. 

✁

030/280351-0
www.vcd.org

030/280351-0
www.vcd.org

45 × 90 mm

Der Verkehrsclub mit
Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 
Es kommt nicht nur darauf an,
womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub Sie
unterstützen. 

Es kommt nicht nur darauf an,
womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub Sie
unterstützen. 

Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub
Sie unterstützen. 

www.vcd.org

45 × 45 mm

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 

www.vcd.org

45 × 60 mm 90 × 60 mm

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 

Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. 

Sondern auch, welchen
Verkehrsclub Sie unterstützen. 

VCD – der einzige mit
Klimaschutzfaktor. 

Zeit zum Wechseln!

030/280351-0 · www.vcd.org

Es kommt nicht nur darauf an, womit
Sie fahren. Sondern auch, welchen
Verkehrsclub Sie unterstützen.

VCD e.V.
030/280351-0
www.vcd.org

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht 
der Erde
bestimmen Sie. 
Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub
Sie unterstützen.

Durch die kostenlose Veröffent-
lichung dieses Motivs unterstüt-
zen Sie die Arbeit des VCD für
mehr Klimaschutz im Verkehr. 
Vielen Dank!

Bei Rückfragen:
Nicole Knaup
Fon 030/280351-69
kommunikation@vcd.org

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Konto-Nr. Bankleitzahl

Geldinstitut

KontoinhaberIn

Datum, Unterschrift KontoinhaberIn

Ja, ich will VCD-Mitglied werden! (2011 �)

Ich trete dem VCD zum 01.�� . 20�� bei.  

Jahresbeitrag

� Einzelmitgliedschaft (mind. 50 Euro) .......................

� Haushaltsmitgliedschaft (mind. 62,50 Euro) .......................  
alle Personen im selben Haushalt (die weiteren 
Namen, Vornamen und Geburtsdaten bitte anheften!)

� Reduzierter Beitrag (mind. 25 Euro) .......................
(wenn Sie zurzeit nicht in der Lage sind, den 
vollen Beitrag zu zahlen)

� Juristische Person (Vereine usw.) (mind. 150 Euro) .......................

2011 feiern wir 25 Jahre VCD. Deshalb können Sie bis zum 31.12.2011 für nur
25 Euro VCD-Mitglied werden - es lohnt sich!

� Jubiläumsmitgliedschaft                               (mind. 25 Euro) .......................
Im ersten Jahr zahle ich den von mir angegebenen Betrag, danach den Beitrag 
der von mir gewählten Art der Mitgliedschaft (bitte oben auswählen)

Die Mitgliedschaft läuft ein Jahr und verlängert sich automatisch, wenn sie
nicht acht Wochen vor Ablauf schriftlich gekündigt wird. Der Mitgliedsbeitrag
ist steuerlich abzugsfähig.

� Ich benötige einen VCD-Schutzbrief. Bitte senden Sie mir Infomaterial zu.

Einzugsermächtigung: 

Ich helfe Verwaltungskosten sparen. Deshalb ermächtige ich 

� den VCD e.V., den Jahresbeitrag 

� die VCD Umwelt & Verkehr Service GmbH, die Versicherungsbeiträge 

bis auf Widerruf zum jeweiligen Fälligkeitstermin (Folgebeiträge am 
1. des jeweiligen Monats) zu Lasten des folgenden Kontos einzuziehen:

Bitte einsenden oder faxen: 
VCD e.V. · Postfach 610148 · 10921 Berlin · Fax 030/280351-10
Sämtliche persönliche Daten werden ausschließlich für Vereinszwecke elektronisch erfasst und zu 
vereinsbezogenen Informations- und Werbezwecken verarbeitet und genutzt. Eine Weitergabe an
Dritte – mit Ausnahme an die VCD Service GmbH und die fairkehr GmbH – findet nicht statt.

Name, Vorname (oder Verein usw.)*

Straße und Hausnummer*

PLZ und Wohnort*

Geburtsdatum Fon

E-Mail

Datum und Unterschrift
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Die Arbeit des VCD Köln und Umgebung e. V.  
wird von unseren Förderern unterstützt:
radlager nirala Fahrradladen gmbH, sechzigstr. 6, 
50733 Köln, tel. 0221 734640, www.radlager.de
stadtrad, bonner str. 53 - 63, 50677 Köln,   
tel. 0221 328075, www.stadtrad-koeln.de



Wir bewegen die Region

Das Unternehmen
Innovationsführer RVK

Vision „Null Emission“:
Bei der RVK schon heute Realität.
Die Wasserstoff-Hybridbusse der Regionalverkehr Köln GmbH 
sind ein länderübergreifendes Pilotprojekt, das durch die Ko-
operation von Wirtschaft, Forschung und Politik möglich wurde.
Alle Infos hierzu und vieles mehr auf der RVK-Website:

www.rvk.de

Gefördert vom Europäischen Fonds für Regionale
Entwicklung und vom Land Nordrhein-Westfalen



www.kvb-koeln.de
01803.504030
(9 C/min dt. Festnetz; Mobilfunk max. 42 C/min)

Ihr Beitrag zum Klima?
Mehr Bus & Bahn fahren!


